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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Mit Kräften
der Hilfswirtschaften

Im Zuge der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der Kommu 
nistlschen Partei Kasachstans 
und des Ministerrats der Repu­
blik ..Ober die weitere Entwick­
lung d«r Hilfswirtschaften der 
Industriebetriebe, Organisationen 
und Dienststellen der Kasachl 
sehen SSR“ sind In Kustanai auf 
der Grundlage städtischer Be­
triebe und Organisationen bereits 
siebzehn „landwirtschaftliche 
Produktionsabteilungen" gegrün­
det worden. Besondere Achtung 
verdient in diesem Bereich die 
Arbeit des Kollektivs der Kraft­
verkehrsverwaltung Nr. 2 mit 
Michail Pawljuk an der Spitze. 
Hier werden 785 Hektar gegen­
über den geplanten 500 mit Ge­
treide bestellt. Außerdem gibt 
es in der Hilfswirtschaft sieben 
Hektar Kartoffel- und zwei Hekt­
ar Melonenland. Es sind drei 
Schweineställe, eine Futterkü­
che, ein Getreide- und ein Ge­
müselager gebaut worden. Der 
Schweinebestand macht 700 Tie­
re aus.

Aufgaben werden 
erfüllt

Das Kombinat für Baumate­
rialien und -konstruktlonen in 
Alexejewka versorgt mit seinen 
Erzeugnissen nicht nur die 
Landwirtschaftsbetriebe des Ray­
ons, sondern auch des Gebiets 
Zelinograd. Es liefert Stahlbe­
tonkonstruktionen hauptsächlich 
für die Errichtung von Stall­
räumen, aber auch Ziegel, Kalk 
u. a. Vom Ausmaß des Produk­
tionsausstoßes spricht solch eine 
Zahl: lm vorigen Jahr sind an 
die Konsumenten Materialien und 
Konstruktionen für 130 Bogen­
stallungen geliefert worden.

„Unser Kollektiv hat auch im 
laufenden Jahr gute Resultate 
aufzuweisen", sagte der Direktor 
des Kombinats Woldemar Schnei­
der. „Der Absatzplan für sie­
ben Monate wurde zu 104 Pro­
zent und der Plan der Herstel­
lung von Stahlbetonkonstruktio­
nen zu 110 Prozent erfüllt. Zwei 
Quartals nacheinander behaupten 
wir die Rote Wanderfahne der 
Verwaltung .Zelinogradoblsel- 
slroi'.“

Diese Erfolge basieren auf der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Sie wuchs gegenüber dem 
Plan um 15 Prozent an. Bemer­
kenswert Ist auch, daß dadurch 
die Selbstkosten um 1,5 Prozent 
zurückgegangen sind, was die 
Verpflichtung bedeutend über­
trifft. /

Erfreulich Ist die Tatsache, 
daß die Erzeugnisse des Kombi­
nats nicht beanstandet werden. 
Dabei ist sehr wichtig, daß das 
Kombinat seine Lieferungspläne 
stets rhythmisch erfüllt.

Im Kollektiv des Kombinats 
gibt es keine Zurück bleibenden. 
Doch besonders gut arbeiten die 
Kollektive der Abteilung für 
Stahlbetonkonstruktionen und 
der Ziegelei In Radowka. Hier 
sind die Werkarbeiter W. Noml- 
rowskaja, 
L. Junkind 
angebend.

Bis zum 
Kombinat 
Stahlbeton, 6 Millionen 
Ziege] und 4 000 Tonnen Kalk 
erzeugen. Das Programm ist um­
fangreich, doch der Betrieb wird 
es bewältigen, da er alle nur 
möglichen Reserven ermittelt und 
ausschöpft. So z. B. werden neue 
Krananlagen montiert und eine 
neue Kompressorstation gebaut. 
Man begann mit der Rekonstruk­
tion 
der 
sich 
nats 
sein 
Lebensmittelprogramms.

M. Zimmermann, 
und W. Schuler ton-

Jahresschluß soll das
14 500 Kubikmeter 

Stück

einer Betonmtschanlage und 
Ziegelei. Danach werden 
die Kapazitäten des Kombi­
vergrößern und somit auch 
Beitrag zur Erfüllung des

Woldemar SPRENGER

Vom Feld —in die Verkaufsstelle
Im Kraftverk«hrsbetrleb Nr. 3 

der Semipalatlnsker Gebletsver 
waltung für Güterbeförderung 
fällt die Anwendung des Brlga 
deauftrags schwer Ins Gewicht 
Die neue Methode veranlaßt die 
Fahrer, materielle und Arbelts- 

iräfteressourcen zu 
■tändio nach neuen 
buchen

Die Brigade von 
die die Sowchose

sparen und 
Reserven, zu
Viktor Ball, 
„Irtyschskl“

♦

werden, vi«- 
Kräften und

den Beitrag

Erfolgreich entwickeln sich 
die Hllflswirtschaften der Kraft- 
\«rkehrsverwaltung Nr. 1, der 
Verwaltung für Inneres, der 
Kraftverkehrsverwaitung für 
Personenbeförderung und ande­
rer Organisationen. Bemerkens­
wert Ist, daß beim Bau der Ob­
jekte \! .1 unbrauchbare Mate­
rialwerte verwendet 
les wird mit eigenen 
Mitteln geleistet.

Man kann über 
der Hilfswirtschaften zur Lösung 
des Lebensmittelprogramms nach 
folgenden Zahlen urteilen: Im 
Laufe des Jahres wurden 3 390 
Dezitonnen Fleisch. 1 130 Dezi­
tonnen Milch, 180 Dezitonnen 
Fische. 459 Dezitonnen Gemüse 
und andere Erzeugnisse produ­
ziert. Außerdem .................
Hilfswirtschaften 
nen Getreide an

Um die Mittel 
Wicklung von Nebenwirtschaften 
der Kustanater Betriebe und Or­
ganisationen zu konzentrieren.

verkauften die 
9 520 Dcziton- 
den Staat.

auf die Ent-

Bei guter Stimmung
Drei Gemüsebaubrigaden aus 

dem Gagarin-Sowchos haben in 
diesem Jahr auf der gesamten 
Fläche von 300 Hektar 6 870 
Tonnen Gemüse zu ernten. Mehr 
als die Hälfte des gesamten 
Ernteguts ist schon an di«' Klein­
verkaufsstellen geliefert worden.

Bel der Gurkenlese sind zwei 
Gemüsebaubrigaden eingesetzt. 
Von den ersten Erntetagen an 
Ist hier der sozialistische Wett­
bewerb organisiert. Als wahr« 
Meister haben sich die Gemüse­
bauern der Brigade Nr. 1 von 
Tamara Wygas bewährt, die für 
ihre Ergebnisse im Halbjahr 
mit der Medaille „Für helden­
mütige Arbeit" ausgezeichnet 
worden ist. Die Brigade arbeitet 
«rst seit kurzem nach dem ein­
heitlichen Auftrag. Wie die Grup­
penleiterin Maria Schwarzkopf 
behauptet, hat eine solche Ar­
beit vielen Gémüsezüchtern er­
möglicht, die Saaten richtig und 
termingerecht zu pflegen und ih­ Gebiet Pawlodar

hängt 
Arbeit 
Endes

Helene MAIER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

stehen 
Ar- 
bei. 

Prozent des

GEBIET TURGA! In der Steppe unweit Arkalyks wachsen neue Werk­
antagen eines weiteren Industriegroßbetriebs des Gebiets — des Misch­
futterwerks — empor. Hier sind bereits zwei Speichergebdude errichtet 
worden, insgesamt werden ihrer fünf sein. Ausgezeichnet arbeitet an die­
sem Objekt die Brigade Sh. S. Achmetbekow. die sich der Kollcklivver-. 
tragsmethode bedient

Im Bild: Meister gehilfe Schnar Nurgoshina, eine der besten Bauar­
beiterinnen der mechanisierten Wanderkolonne im Trust .Jugelewalur- 
melstroi", die das Mischfutterwerk errichtet. Toto: KusJAG

und ..Semlpalatlnski“ bedient 
übernahm den einheitlichen Auf 
trag bereits vor vier Jahren. 20 
von 25 Lastkraftwagen der Brl 
gade sind mit Portalkrän*>n aus 
gestattet, was die Beförderung 

•von Transportbehältern erlelch 
tert und die Ladedauer wesent 
lieh reduziert.

Gegenwärtig sind die' Fahrer 
mit der Beförderung von Gemüse 
von den Feldern der Landwirt

------------------------------- j 

♦

wird lm Anteilverfahren •eine 
„Lcbensmittelabtellung“ der Ge­
bietskonsumgenossenschaft errich­
tet. An diesem Objekt sind bereits 
1 500 000 Rubel in Anspruch ge­
nommen worden, es soll noch lm 
laufenden Jahr seiner Bestim­
mung übergeben werden. In der 
größten Nebenwirtschaft der 
Stadt wird es sieben Schweine­
ställe mit 1 400 Tieren, zwei 
Kuhställe mit 500 Tieren, eine 
Futlerabteilung, eine Kesselanl«- 
ge. einen Graben für 2 000 Ton­
nen Silofutter, ein Lager für Fut­
tergetreide und andere Neben­
räume geben.

Große Bedeutung wird in der 
Stadt der Entwicklung von 
Trelbhauswlrtschaften auf der 
Grundlage von Industriebetrieben 
dank der Nutzung sekundärer 
Energiequellen belgcmessen. Be­
trug die Gesamtfläche der Treib­
häuser im Vorjajir etwa 5 000 
Quadratmeter, so sollen es Ende 
des kommenden Jahres 21 200 
Quadratmeter sein. Dadurch wird 
man die Produktion von Gemüse 
von 20 auf 280 Tonnen bringen. 
Die Städter werden das runde 
Jahr eine reiche Auswahl an Ge­
müse haben.

Michael DECKER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ,,Freundschaft“

sich 
Dank

re Verpflichtungen zu überbieten.
Das Tagessoll bei der Gemüse­

lese wird auf das Doppelte über­
erfüllt. Die Ernte beläuft ’ ’ 
auf mehr als 25 Tonnen, 
dem reibungslosen Einsatz -der 
Transportmittel bleibt das Gemü­
se nicht lange auf Lager.

„Es kommt sehr auf die Stim­
mung an", meint Tamara Wy­
gas. „Von der gut abgestimm­
ten Arbeit der Gruppen 
das Gesamtergebnis der 
der Brigade und letzten 
auch des Sowchos ab."

Ihren älteren Kollegen 
die jungen Leute aus dem 
beits- und dErholungslag«r 
Auf sie entfallen 25 Proz^. 
gesamten Ernteguts.

schaftsbetrtebe beschäftigt. Die 
extra dazu gebauten Container 
sind für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wie geschaffen. 
Sie sind gleich vorteilhaft für 
die Betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes, für die Kraftver 
kehrsbetrlebe wie auch für dl*' 
Verkaufsstellen: Sie verkürzen 
die Transporlzelt Im Fließband 
..Gemüsefeld — Verkaufsstelle“ 
und senken die Ernteverluste auf 
■In Minimum herab.

Alexander KAIGORODZEW 
Gebiet S^imlpalatlnsk

Beachtliche 
Leistungen

Die Eisenbahner der Station 
Jessil haben ihre Planauflagen 
erfolgreich bewältigt. Beachtli­
che Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb für das erste Halb­
jahr haben dem Kollektiv die 
Rot« Wanderfahne der Verwal­
tung der Neulandelscnbahn sowie 
die Rote Wanderfahne des 
Rayonpartelkomitees und . des 
Rayonvollzugskomitees Jessil ein­
gebracht.

Allein die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um ein Pro­
zent >und diel .Verringerung der 
B«- und Entladezeit um .3 bis 6 
Prozent zeugen von der produk­
tiven Arbeit des Kollektivs.

„Dank dem gut abgestimmten 
Funktionieren aller Statlonsuien- 
ste vergrößerten wir die Be.a- 
stung eines Eisenbahnwagens 
um drei Tonnen, sparten 2 700 
Waggonslunden und fertigten 
392 Schw«rlastzüge ab", erzählt 
der Stationsvorsteher Schaban 
Orasbekow.

Schon viele Monate hinterein­
ander erringen die Schichten des 
Fahrdienstleiters und Kommuni­
sten Anatoli Nejelln und des 
Verdienten Eisenbahners Pjotr 
Ljubimow die Lorbeeren im in 
n«r betrieblichen Wettbewerb. 
Auch die Fahrdienstleiterin Fal- 
na Scharlmowa, die Rangierauf­
seher Jelena Uroitschenko. Wla­
dimir Lawinski und Kalyk Saut- 
bekow, die Angestellten Anna 
Trifonowa und Galina Trojan er­
freuen sich eines guten Rufs im 
Kollektiv. Sie alle geben den 
Ton im Wettbewerb an und bie- 
ten alle ihre Kräfte. Ihre Meister­
schaft und Ihren Willen auf. um 
die Erfolge des Kollektivs zu 
mehren.

Lconld BRESINSK1

^BPPsaisscMcici unterer Heimat
Aserbaidshanische SSR ------

Zu den 
Bodenschätzen

Ein neues Erdölvorkommen 
kaih auf die geologische Karle 
Aserbaldshans. Eine Bohrung 
auf der produktiven Fläche Tars- 
dallar in der Kura-Stepp« liefert 
bereits Erdöl. Am ersten Tag 
wurden mehr als 200 -Tonnen 
Rohstoff gewonnen.

Die 3 000 Meter tiefe Boh­
rung wurde von den Bohrmei­
sterbrigaden um A. Nagijew und 
S. Kadarow aus der Verwaltung 
für Bohrarbeiten Gobustan nie­
dergebracht. Mehrmals mußten 
die Erschließe)’ des Erdinneren 
die Risse mit Mörtel verstopfen 
und Erdgasausbrüche bekämp­
fen. Und dennoch wurde die 
Bohrung einen Monat vor dem 
festgelegten Termin niederge­
bracht.

Das neue Erdölvorkommen 
liegt verhältnismäßig nah an der 
Erdoberfläche. Das wird eine pro­
duktiv« und intensive Gewinnung 
ermöglichen. Die Ergebnisse der 
Arbeit bestätigten die Voraus­
setzungen über Erdölvorräte lm 
Westen der Republik.
Turkmenische SSR-------------

Baumwollanbau aus 
Neulandflächen

Die Wasserversorgung der 
Baumwollplantagen auf der Neu­
landfläche Julangys im Südosten 
Turkmenistans hat sich wesent­
lich durch die Übergab« eines 
Irrigallonskomplexes verbessert, 
der Wasser auf die Felder dreier 
Rayons befördert. Durch die Be­
wässerung dieser dürregefährde­
ten Steppe wird man hier bereits 
In diesem Jahr rund 5 000 Ton

3Oma>l rascher
Eine Spitzenleistung wurde 

beim Bau des Erdölverarbei­
tungswerks in Tschlmkent erzielt, 
dessen erste Ausbaustufe noch in 
diesem Jahr anlaufen soll. Die 
Brigade von A. Prozenko • aus 
der Verwaltung „Kasmontash- 
awtomatlka“ hat «inen Schrank 
zur Direktsteuerung der Produk 
tlon in 30 Minuten Installiert ge­
genüber den normgemäß vorge­
sehenen fünfzehn Stunden.

Diese Leistung ist das Ergeb­
nis der Bemühungen des großen 
Kollektivs der Verwaltung. Zur 
vorfristigen Übergabe der Be­
triebe auf dem Anlaufobjekt muß­
te das Kollektiv einen dreifachen 
Arbeitsumfang ausführen._ Dabei 
versprachen die Bauschaffenden, 
den Hauptabschnitt für die Mon­
tage erst In der zweiten Jahres­
hälfte fertigzustellen.

Ein Kollektiv Gleichgesinnter
: p«r Aufruf der Futtcrbeschaf- 
fer aus dem Timlrjasew-Sow­
chos, Urheber des Rayonwettbe­
werbs, fand bei den Werktätigen 
des' Kalinin-Sowchos im Thäl­
mann-Rayon tatkräftige Unter­
stützung. Die Heuwerber cies 
Sowchos sind dabei, neue Reser­
ven für die Auffüllung der Fut- 
tervörräte zu suchen. Gegenwir- 
tlg befassen sich zwei Brigaden 
im Rayon Jeglndybulak und im 
Nachbargebiet Zellnograd mit 
der Heumahd,. Ihnen wurde zur 
Aufgabe gestellt. 2 000 Tonnen 
Heu bereitzustellen und zu den 
Farmen ihres Sowchos zu fah­
ren.

Für diese wichtige Arbeit wur­
den dl« besten Mechanisatoren 
mobilisiert, unter ihnen der jun­
ge Fjodor Ruf, Deputierter des 
Dorfsowjets Pokornoje, der sich 

nen Baumwolle ernten können. 
Beim Vollausbau des neuen Sy­
stems werden die Bewässerungs­
flächen auf Julangys 30 000 
Hektar erreichen.

In der Republik ändert sich 
von Grund auf die Einstellung 
zur Neulanderschließung. Die 
großen Schläge werden komplex 

' erschlossen. Neben dem Bau 
von Bewässerungsanlagen wird 
eine geschlossene Dränung ein­
gerichtet: der Boden wird sorg­
fältig planiert. Die Meliorato­
ren übergeben den ■ Baumwoll­
bauern Felder, die bereits mit 
Luzerne — der besten Vorfrucht 
für Baumwolle — bestellt sind. 
Auf den Neulandflächen werden 
Siedlungen, Autostraßen und 
Energleübcrtragungsleltungen ge­
baut.

RSFSR ---------------------------

Nach 
beschleunigtem 
Zeitplan

Gigantischen Kolben aus be­
sonders hartem legiertem Stahl 
ähneln die Gehäuse der Reakto­
ren. In denen die Energie des 
Atomkerns die Maschinen des 
neuen kernkraftgetriebenen Schif­
fes „Rossija" In Gang setzt. Die 
Schiffbauer des Baltischen Werks 
„S. Ordshonikldse" haben mit 
der Montage d«r wichtigsten 
Konstruktionen des Kernstücks 
der Schiffe für Polarmeere be­
gonnen. Die Arbeiten, die beson­
dere Meisterschaft und Zuver­
lässigkeit erfordern, werden nach 
verdichtetem Zeitplan ausgeführt, 
der von den hohen Verpflichtun­
gen der Schiffbauer diktiert wird. 
Sie wollen nämlich das , kern- 
kraflgctrlebene Schiff ein Jahr 
vor dem feslgelegten Termin 
bauen und es zum bexQrstchcn- 
den XXV1I. Parteitag der

Gute Ernte ist irn taufenden Jahr 
auf den Feldern der Ostkasachsta- 
fter landwirtschaftlichen Versuchs­
station herangereift. Die ersten 
Kulturen — Winterroggen und 
Weizen. Hafer und Gerste — ha­
ben fast 40 Dezitonnen Je Hektar 
ergeben. In vollem Gange wird zur 
Zeit der Sommerweizen geerntet. 
Gute Arbeit leistet dabei die erwei­
terte Komsomolzen- und Jugend­
gruppe der Kombinefahrer „60 
Jahre Komsomol Kasachstans" un­
ter Boris Iwanow. Zehn Kombines 
zugleich mähen das Getreide. Kenn­
zeichnend für dieses Kollektiv sind 
einträchtiges Zusammenwirken und 
gegenseitige Unterstützung.

Im Bild: A. Häsin. B. Iwanow, 
A. Kindsvater, I. Mildenbe r g e r, 
U'. Ossipow, W. Pimachin und 
A. Kuimow.
>.

Foto: Wladislaw Pawluiiin

Dl« Antwort auf die Frage, 
wie die schwierige Produktions­
aufgabe bei gleichbleibender Ar­
beiterzahl zu lösen .‘st, lieferte 
die Produktionsneuerergruppe, 
geleitet vom Abschnittsleiter für 
Produktionsvorbereitung D. Sa- 
winskl. Auf ihren Vorschlag hin 
wurde die Vollmontage aller 
Steuerschränke und Schalttafeln 
nicht im Werk, sondern auf ei­
nem dazu eingerichteten Platz 
ausgeführt. Diese Neueinführung 
beschleunigte wesentlich die 
Montage, Einrichtung und Kon­
trolle und steigerte die Arbeits­
qualität. Das wichtigste aber war, 
daß man die fertige Blöcke bei 

“âyü'tèm Zeitmangel nur noch auf­
zustellen brauchte.

(KasTAG)

bei den Dorfeinwohnern großer 
Achtung erfreut. Fjodor arbei­
tet wie viele seiner Altersgenos­
sen nach dem Armeedienst ge­
wissenhaft im heimischen Land­
wirtschaftsbetrieb und überbietet 
um vieles sein Tagessoll. Auch 
David Fuß und Viktor Annum 
aus Grigori Tschishenkos Briga­
de sind ein Vorbild für ihre 
Kollegen.

Die ersten hundert Tonnen 
Heu aus dem Gebiet Zelinograd 
würden schon auf d«m Heuboden 
gelagert. Hier steht der erfahre­
ne Abteilungsleiter Reinhold Hll- 
dermann der Heuwerbungsbriga­
de vor. Aus dieser „Zellnogra- 
der" Brigade treffen gute Nach­
richten ein: die Mechanisatoren 
Leonld Chotijenko. Alexander 
Schmidt und ihre Kollegen recht­
fertigen das auf sie gesetzte Ver­

KPdSU auf seine erste Jungfern­
fahrt schicken.

Die Verpflichtungen der Schiff­
bauer beruhen auf einer soliden 
organisatorischen und technischen 
Basis. Das wäre vor allem die 
Arbeit nach der Brlgadeauftrags- 
mcthocle. In diesem Jahr noch 
soll «Ine Abteilung entstehen, 
die die Montage der Schiffskon­
struktionen und Ausrüstungen aus 
Großblöcken ermöglichen wird. 
Die erste Ausbaustufe eines 
flexiblen automatisierten Produk­
tionsbetriebs wird für den Anlauf 
vorbereitet. Dabei bedient man 
sich des Laserschweißens und an­
derer progressiver Technologien.
Ukrainische SSR ----------------

Zuverlässige 
Partner

Das Kollektiv des Rohrwalz­
werks von Charzysk steuert her­
vorragend zu den Arbeitserfol­
gen der Pipelineverleger bei. 
Dieser Tage ist lm Betrieb ein« 
Großleistung erzielt worden, 
nämlich die Lieferung von 
500 000 Tonnen Erzeugnisse seit 
Jahresbeginn. Das würde Insge­
samt rund 1 000 Kilometer Roh­
re ausmachen.

Die Werktätigen des Betriebs 
erfüllen ihren Produktionsplan 
mit zwei Wochen Vorsprung. Be­
reits 25 000 Tonnen kältebestän­
dige Rohre von großem Durch­
messer sind über das Soll hin­
aus geliefert worden. Die wich­
tigste Reserve zur Beschleuni­
gung der Arbeiten ist die schöp­
ferische Suche, an der sich neben 
den Spezialisten des Betriebs 
auch die Wissenschaftler des In­
stituts für Elektroschweißen 
„E. O. Paton“ der AdW der 
Ukrainischen SSR beteiligen. Zu 
einem eigenartigen Prüffeld beim 
Test progressiver Technologien

GURJEW. Der Aufruf, der 
Moskauer ,,40 Wochen Z\kti vi- 
stenarbclt zu Ehren des 40r Sie- 
gestagcs“ gab dem Kollektiv des 
Schlffsreparaturwerkes zusätzli­
chen Arbeitselan. Im Wettbewerb 
sind In diesen Tagen die Brigaden 
des Arbcltsveteranen P. Fedotow 
und Deputierten des Gebietsso­
wjets der Volksdepullerten I. Kim 
tonangebend. Sie haben sich ver­
pflichtet, den Plan des ersten 
Halbjahrs 1985 zum 9. Mal z(i 
erfüllen. Die Arbeitsproduktivi­
tät In beiden Kollektiven liegt 5’ 
Prozent über dem Plan.

AKK ALY K. Auf Hochtouren 
verläuft die Heumahd im Panfl- 
low-Sowchos. Von früh bis spät 
sind hier alle Aggregate einge­
setzt. Bessere Resultate als andere 
erzielt der Mechanisator J. Gal- 
dym, der seine Tagesnorm stän­
dig um 4 Hektar überbietet. 
Beim Schwadenauflescn Ist G'^jo- 
roschankln voran. Dank *der 
selbstlosen Arbeit dieser und an­
derer Mechanisatoren hat der 
Sowchos über 2 000 Tonnen 
hochwertiges Heu in den Scho­
bern, die sich an den ÜberwJnle- 
rungsstellen befinden.

AKTJUBINSK. Hohe Resulta­
te hat das Kollektiv des Kombi­
nats für Baumaterialien In Kara 
togal aufzuweisen. Den Plan für 
sieben Monate hat es bedeutend 
überboten. Aktivistenarbeit lei­
sten bei der Kreidegewinnung 
die Baggerführer A. Orinenko 
und Sh. Buranbajew. Die Schritt­
macher der Produktion arbeiten 
bereits auf Oktober-Konto’. Sie 
erzielen hohe Leistungen dank 
der hohen Berufsmelsterscbaf.t 
und der fortschrittlichen Arbeits­
organisation.

SEMIPALATINSK. Die Heu­
beschaffer des Sowchos „Naryh- 
skl“ haben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr nicht weniger als 
160 000 Dezitonnen Heu zu wer­
ben. Seit den ersten Tagen der 
Heumahd bleibt das Tempo hoch. 
Besonders gute Ergebnisse erzie­

len die Mechanisatoren J. Soras- 
sonow, N. Aldongurow, D. Oma- 
row und S. Tokcshanow. Die Ta­
gesnormen überbieten sie auf 
das l,5fache. Das hohe Tempo 
der Heumahd hat dem Sowchos 
bereits dazu verhülfen, den Jah­
resplan bei der Futterbeschaffung 
zu erfüllen.

DSHAMBUL. Führend lm so­
zialistischen Wettbewerb des 
Rayons Merke ist der Sowchos 
„Tattinski“. Er hat seinen Plan 
bei der Getreidelieferung um 
337 Dezitonnen überboten und 
sich vollständig mit Saatgut ver­
sorgt. Der Landwirtschaftsbe­
trieb hat hohe Resultate auch. Jn 
anderen Zweigen aufzuweisen. 
So- Z. B. ist hier der Halbjahr­
plan bei der Fleischlieferung zu 
145,7 Prozent bewältigt wor­
den. Die Werktätigen des Sow­
chos sind überzeugt, daß sie den 
Jahresplan in allen Kennziffern 
überbieten werden.

trauen und arbeiten mit Begei­
sterung.

„Unsere Werktätigen beteili­
gen sich mit Erfolg an der Heu­
mahd", sagt der Direktor Lèo- 
nld Sarri. „Die Partei- und 
Sowchosl«itung die Gewerk­
schafts-, die Komsomolorganisa­
tion und der Dorjsowjet trugen 
Sorge dafür, daß den Leuten auf 
den entlegenen Heuschlägen gu­
te Bedingungen für Arbeit und 
Erholung geschaffen wurden. In 
den Brigaden gibt es bequem ein­
gerichtete Wohnwagen, woSdl« 
Heuwerber sich nach der Aibelt 
erholen können. Die Post wird 
Ihnen regelmäßig zugestellt, so 
daß sie sich nicht vergessen füh­
len und mit voller Hingabe ar­
beiten."

Peter OTT
Gebiet Karaganda

wurde eine der Betriebsabteilun­
gen. ’ . .

Mit Hilfe der Wissenschaftler 
wurden im Werk das Plasma­
schneiden von Metallen, das Sy­
stem der Ferns«hkontrolle bei der 
Durchführung der Arbeitsgänge, 
automatisierte Regler zur präzi­
sen Stahlbearbeitung eingeführt. 
Die Betriebsneuerer konstruier­
ten und bauten mehrere Drehvor­
richtungen. Infolgedessen können 
die Schweißnähte an zwei Roh­
ren zugleich gezogen werden. 
Der Ausstoß von Fertigerzeugnis­
sen und deren Qualität sind da­
durch gestleg«n.

Usbekische SSR ___ _____

Ergiebigkeit der :• 
Felder steigt

Im Sowchos „50 Jahre 
UdSSR“. Rayon Kanimech, Ge­
biet Nawol, hat man die seit 
Jahresbeginn zweite Ernte auf 
den Futterfeldern gezogen. Das 
erstemal — im Frühjahr — mäh­
te man den Winterroggen zu 
Grünfutter. und dieser Tage 
wurde lm Betrieb der auf den 
abgeernteten Roggenfeldern ge­
säte Sorgho geborgen. Somit er­
gab Jedes Hektar Land seit Jah­
resbeginn 650 Dezitonnen Grüh- 
f utter.

Im Herbst wird auch die drlt- 
,te Saat erntereif werden. Gegen­
wärtig ziehen die Ackerbauern 
Bewässerungsfurchen auf dem 
Land und düngen es nach. Sie 
beabsichtigen, lm Oktober noch 
einmal Sorgho zu mähen und 
daraufhin den Acker wieder mit 
Winterroggen zu bestellen. Auf 
diese Welse plant man, die jähr­
liche Gesamtleistung eines Hekt­
ars auf 900 Dezitonnen Grünmas­
se zu bringen. Das wird dem auf 
die Nachzucht und Mast von- 
Kälbern spezialisierten Sowchos 
gestatten, einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat anzulegen.

Auch andere LandwirtschaftS; 
betriebe des Gebiets g«hen zum 
ganzjährigen Betrieb des Bewäs­
serungsackers über.

I



• Seite 2 > Q r REUNDjCHAFI Q 21. August 1984

Die Leistung ist entscheidend
Zu den wichtigen Faktoren der Effektivität im Bauwesen aehört die m Ann»n<r >rkniinn Tncnaenm» ein oln nntcnrnrhnndna NivnnuZu den wichtigen Faktoren der Effektivität im Bauwesen qehört die 

allgemeine Einführung der Brigadeformen. Sie fördern die Entwicklung 
der demokratischen Grundlage in der Verwaltung, die Festiqung der Dis­
ziplin, die Erhöhung der scnöpierischen Initiative im Kollektiv und die 
gewissenhafte Einstellung zur Arbeit. Die Arbeit selbst gewinnt an In­
halt. die Zeit und die Ausrüstung werden zusehends effektiver genutzt. 
Auf dieser Basis steigt die Tagesleistung an und verbessert sich die Quali­
tät der erfüllten Arbeiten. Vor allem bedeutet das, daß die Wohnungen, 
Produktionsobjekte und andere Einrichtungen viel schneller Ihrer Be­
stimmung übergegeben werden. Die Praxis hat bewiesen, daß zum Bei­
spiel die Verbreitung des Brigadeauftrags dort erfolgreicher verläuft, wo 
sich damit die Parteiorganisation zielgerichtet und konsequent befaßt. In 
dieser Hinsicht sind reiche Erfahrungen Im Gebiet Nordkasachstan ge- 
sammelt worden.

Baubrigaden, die nach eige­
ner Rechnungsführung zu arbej- 
tert begannen, tauchten lm Ge­
biet bereits Mitte der siebziger 
Jahre auf. Gegenwärtig sind cs 
150 im Gebiet. Der von ihnen er­
füllte Arbeitsumfang hat einen 
Wert von fast 20 000 000 Rubel 
und macht 20 Prozent von dein 
aus, was die Bauarbeiter lm Ge­
biet Insgesamt geleistet haben. 
Die bewährte Arbeitsorganisation 
fand ihre Anwendung vor allein 
in den führenden Bautrusts des 

' Gebiets wie „Pctropawlowsksc'- 
j strol", „Scwerelewatormelstroi“

und „Spezwodoprowodselstrol“. 
i Es sei bemerkt, daß die weit­
gehende Einführung des Brlga- 
dcauftrags am genauesten durch 
den spezifischen Kostenanteil­
charakterisiert wird. Allein lm 
Vorjahr vergrößerten sich diese 
Kennziffern lm Vergleich zum 
Jahre 1976 um das 2,2fache, und 

I lm Trust „Spezwodoprowod- 
strol" fast um das 6fachc. Von 

I den Vorteilen des Brlgadeauf- 
1 trags zeugt auch die Tatsache.
daß die wichtigsten Produktions­
kennziffern in diesen Kollektiven 
bedeutend höher als in den ge­
wöhnlichen Brigaden sind.

Das Gebietspartelko m 11 e e 
Schenkt der weitgehenden Ver-

breltung des Brigadeauftrags 
viel Beachtung. In der letzten 
Zeit wurden diese Fragen mehr­
mals auf den Plenarvcranstaltun- 
gen und den Sitzungen des Bü­
ros des Gebietsparteikomitees und 
in den Parteigrundorganisationen 
erörtert. So hat zum Beispiel 
das Gebietsparteikomitee die Er 
fahrungen der Partclgrundorga- 
nisatlon und der Betriebsleitung 
der Bauverwaltung Nr. 808 des 
Trusts „Swcrdlowskdorstrol" bei 
der Steigerung des effektiven 
Einsatzes der Straßonbautechnlk 
und der Qualitätsverbesserung der 
erfüllten Arbeiten aufgrund der 
Einführung der neuen /Xrbeltsor- 
ganisation — des 
trags — anerkannt. 
Einschätzung bekam 
Arbeit der 
des Trusts 
strol".

Auf Initiative des Geblctspar- 
teikomltees werden in Noraka- 
sachstan bereits mehrere Jahre 
Beratungen für die Leiter der 
Baubrigaden durchgeführt, die 
nach dem kollektiven Auftrag 
arbeiten.

Besondere Aufmerksamk e 11 
wird lm Gebiet der Bildung von 
Parteigruppen in1 den Brigaden 
geschenkt, die nach elnheltll-

Brigadcauf- 
Elne gute 
auch die 

Parteiorganisation 
„Sewelewatormel-

ehern Auftrag arbeiten. Insgesamt 
wirken heute in diesen Kollektl- 
ven mehr als 400 Kommunisten.

In der Brigade von Wladimir 
Sawjalko zum Beispiel, die mit 
Recht zu den führenden gehört, 
zählt die Parteigruppe fünf Mit­
glieder. Hier befassen sich die 
Kommunisten mit der weiteren 
I cstlgung der Arbeitsdisziplin, 
sorgen für den exakten Arbeits­
ablauf, geben Beispiele für die 
Einsparung an Material, Energie, 
an rationeller Nutzung von Tecn- 
nlk und Mechanismen. Die pein­
lich genaue Aufgabenstellung er­
möglicht Jedem Bauarbeiter, sei­
nen eigenen Beitrag und den sei­
ner Kollegen zur Erfüllung der 
Auflagen genau zu erkennen. Die 
Brigade hat schon In diesem 
Jahr die Arbeitsproduktivität 
wesentlich erhöht, und die Selbst- 
kqsten des Baus reduziert. Viel 
trägt dazu auch der Wettbewerb 
mit der komplexen Nachbarbri- 
gadc von Gennadi Afanasjew bei. 
Gegenwärtig errichtet dieses gut 
zusammenarbeitende Kollektiv 
das Mischfutterwerk in Suly.

Als gutes Beispiel können 
auch die Erfahrungen des Kol­
lektivs der Bauverwaltung 
Nr. 808 dienen. Der Brigadeauf­
trag wurde hier bereits 1975 ein­
geführt. Vorher aber wurde eine 
mannigfaltige propagandistische 
Arbeit des Parteibüros durchge­
führt. Zuerst wurden hier drei 
Brigaden gebildet, die nach ein­
heitlichem Auftrag zu arbeiten 
begannen. Sofort stieg die Ar­
beitsproduktivität, und die Quali­
tät des Straßenbaues verbesserte 
sich. Die Tagesleistung aber 
stieg nicht mehr weiter an, als

sic ein entsprechendes Niveau 
erreicht hatte. Das Parteikomitee 
bildete daraufhin eine Sonder­
kommission und beauftragte sie, 
die Ursachen aufzudccken. Es 
stellte sich heraus, daß das Feh­
len von Beziehungen zwischen 
den Brigaden sowie auch zu den 
Fahrern das wachstumshemmende 
Hindernis für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität war. Dieser 
Umstand hemmte auch die Ar 
bett der kooperierenden Kollekti­
ve.

Nach der gründlichen Erörte­
rung dieses Problems und nach 
entsprechenden Berechnun gen 
der Ingenieure und Wirtschafts 
experten wurde in der Verwal­
tung der durchgängige Brigade­
auftrag angewandt. Zu diesen 
Baukomplexbrigaden gehören seit 
dem auch die Fahrer. Dadurch 
konnte die Arbeitsproduktivität 
in allen Bereichen entscheidend 
gesteigert werden. Die Tages­
leistungen erhöhten sich zuse 
hends und die Straßenwege wur 
den In guter Qualität termlnge 
recht in Betrieb genommen.

Die Parteiorganisationen der 
Baustellen des Gebiets behalten 
alle Probleme, die mit der Ein­
führung und dem Wirken des 
Brigadeauftrags verbunden sind, 
stets in ihrem Blickfeld. Zu ih­
ren Hauptaufgaben gehört, die 
Kommunisten in den verantwor­
tungsvollsten Bere-lchen richtig 
cinzusetzen, Parteigruppen in 
den Kollektiven zu gründen und 
eine bewußte Arbeitseinstellung 
bei e’^n Werktätigen zu ent 
wickeln. Anatol BECKER,

• Korrespondent 
der „Freundschaft"

Aktivisten der Produktion

Seine zweite Moderne Lebensmittelverpackung
Von der unbarmherzigen Hit­

ze schmilzt der Asphalt, die 
glühendheiße und staubige Luit 
erschwert das Atmen. Wie das 
nur die Menschen in dieser Glut 
aushalten?

•Für Allajar Rejmow ist es 
aber eine Gewohnheitssache. Der 
dürftige doch ausreichende Bo­
den Karakalpakiens war seit ch 
und Je die Heimat seiner Vor­
fahren. Auch er glaubte für sein 
Leben lang hier Wurzeln ge­
schlagen zu haben. Doch aas 
Schicksal wollte es anders.

„Ihren Kindern Kann nur so­
fortige Veränderung der Klima­
verhältnisse helfen. Medizin ist 
hier nutzlos", sagte kurz und bün­
dig der Abschnlltsarzt bei seinem 
letzten Besuch. Allajar mußte sich 
notgedrungen für den Umzug ent­
scheiden. So kam er vor 20 Jah­
ren mit seiner Familie in das wei­
te Ust-Kamenogorsk. Alles 
schien für sie hier fremd und un­
gewöhnlich, 
Schneewehen, die sie 
gesehen haben.

Als Schriftsetzer 
jähriger Arbeitspraxis 
Allajar seine Schritte 
die Gebietsdruckerei. 
Direktor der Druckerei von sei­
nem Beruf erfuhr und davon, daß 
Allajars Frau eine erfahrene 
Linotypesetzerin sei, rief er be­
geistert: „Sie kommen mir vor 
wie vom Himmel gefallen. Bitte 
erledigen Sie schnellstens alle 
Formalitäten und dann los an

insbesondere die 
früher nie
mit zehn- 

richtete 
gleich in 

Als der

Formalitäten und dann 
die Arbeit.“

Alles geschah aber 
Aus der Gebietszeitung 
Altai“ erfuhr Allajar, 
neuentstandene Titan- und Mag­
nesiumkombinat Arbeiter braucht. 
„Das könnte mir schon passen ', 
dachte bei sich Allajar. Zwar hat­
te er auch Bedenken, ob es nicht 
zu spät sei, mit 30 Jahren um-

anders. 
..Rudny 
daß das

zusatteln? Aber ein entfernter 
Verwandte seiner Frau, der selbst 
im Kombinat angestellt war, be­
teuerte Allajar, er werde nie 
den Entschluß bereuen, in die­
sem mächtigen Betrieb der Bunt­
metallindustrie Kasachstans die 
Arbeit aufgenommen zu haben. 
„Heute bereue auch ich es wirk­
lich nicht“, gesteht Allajar. „Um 
so mehr, da meine beiden Söh­
ne in meine Fußtapfen getreten 
sind. Drei Metallurgen in einer 
Familie — das ist schon eine Ar­
beiterdynastie.“

Sowohl der Vater als auch die 
Söhne haben allen Grund aufein­
ander stolz zu sein. Die Arbeits­
erfolge Allajars sind mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt 
worden. „Wie doch bei uns der 
werktätige Mensch geachtet wird, 
wenn seine Arbeit mit höchsten 
Regierungsauszeichnungen geehrt 
wird!“ sagte damals Allajar.

Fleiß. Ehrlichkeit, Gewissen­
haftigkeit — diese Charakterei­
genschaften hat er auch seinen 
Kindern anerzogen. Die Söhne 
Marat und Renat sind tüchtige 
Arbeiter und aktive Kommuni­
sten. Sie sind Fernstudenten an 
einer polytechnischen Hochschule 
und erfreuen sich der wohlver­
dienten Achtung unter den Mit­
menschen. „Das sind zuverlässige 
Burschen, aus gleichem Holz ge­
schnitzt wie auch Ihr Vater“, ur­
teilen über sie ihre Arbeitskol­
legen aus dem ersten Abschnitt.

Über Ust-Kamenogorsk däm- 
Tag. Festen 

die Arbeiter- 
Eingangstor 

ihre Abtellun- 
..........   i befindet 

sich auch die Metallurgendynastie 
der Rejmows.

Foliebildende Verbindungen, 
entwickelt im Institut für chemi­
sche Wissenschaften der AdW 
der Kasachischen SSR, helfen 
den Geschmack und Nährwert 
der Narungsmlttel lange Zeit er­
halten. Die technologischen Lini­
en für deren Bearbeitung auf 
diese Weise werden In zahlrei­
chen Lebensmittelbetrieben Ka­
sachstan und der mittelasiati­
schen Republiken eingeführt.

Ein Gemisch aus Tierfett, Gly­
zerin und anderen Komponenten 
gelangt nach einer Bearbeitung 
im Autoklav in eine Kammer, wo 
es auf die Produkte Im Aerosol­
verfahren aufgestäubt wird. Bel 
seiner Trocknung bildet es eine 
Schutzhülle, die den Mikroben 
den Zutritt versperrt und den 
Oxydationsprozeß xerlangsamt. 
Die entstandene Folie Ist ge- 
schmack-, färbe- und gcruchslos

mert ein neuer 
Schrittes schreitet 
garde durch das 
des Kombinats in 
gen. In ihren Reihen

Siegfried FISCHER
Ust-Kamenogorsk

Neue Zielmarke
In der Dispatcherzentrale der 

Kraftwagenkolonne 2579 der Ku- 
stanaier Kraftfahrzeugverwal­
tung Nr. 1 erschien lm Vorjahr, 
Anlang März, ein Extrablatt. Die 
Leitung, das Parteibüro und das 
Gewerkschaftskomitee der Kraft­
wagenkolonne gratulierten dem 
Kraftfahrer Walter Scherer zur 
Erfüllung der Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts. Er hatte in 
Seinem Lastzug mehr als 22 000 
Tonnen volkswirtschaftliche Gü­
ter befördert und über drei Mil­
lionen Tonnenkilometer zurückge- 
lcgt. Die Selbstkosten der Trans­
porte lagen wesentlich niedriger, 
Tausende Rubel für Ersatzteile 
und Treibstoff waren eingespart 
worden. Scherer beschloß, uls 
zum Ende des Planjahrfünfts 
noch einen Plan zu erfüllen.

Mit welchen Mitteln hatte er 
diese Leistungen erreicht?

Das lag vor allem daran, daß 
er Hänger benutzte. Auf den Ge­
danken, sie einzusetzen, war er 
schon lange gekommen. Es hatte 
damit begonnen, daß er sein Last­
auto mit Seltenklappen zu einem 
Kipper umbaute.

Ein Erlebnis hatte ihn veran­
laßt, diesen Umbau nicht zu ver­
schieben.

Er brachte einmal Schotter in 
einen Sowchos des Gebietes. Nie­
mand war aber zum Ausladen 
da, Werkzeug war auch nicht 
vorhanden. So mußte er lange ste­
hen und warten, und da war ihm 
dieser Gedanke gekommen.

Nach seinen Erfahrungen rü­
steten auch andere Kraftfahrer 
ihre Wagen um. So beförderten 
sie auf einer Fahrt bis zu 15 Ton­
nen.

Als man in der Kraftwagenko­
lonne begann, von der Aufstel­
lung einer Brigade für Schwer­
lastzüge zu sprechen, gehörte 
Scherer zu den ersten, die dieses 
Vorhaben unterstützten, und sein 
Kollektiv gehörte bald zu den 
besten, und zwar n|rM nur in der 
Kraftwagenkolonne, sondern 
luch in der Kraftf’“'»’ •‘••ffverwal-

tung. Dieser Fahrer, ein Schritt­
macher, wurde mit dem Orden 
..Rotes Arbeitsbanner“, zwei Or­
den „Ehrenzeichen" und Medail­
len ausgezeichnet. Als einer 
der erfahrensten Meister wurde 
er zum Brigadier ernannt. Jetzt 
fährt er einen KamAS. 
dieses Auto eingefahren 
nahm er einen Hänger 
schließend den zweiten 
Die Ladefähigkeit war größer ge­
worden, Scherer war aber damit 
noch nicht zufrieden. Die Ent­
ladung des Lastzuges nahm viel 
Zeit in Anspruch. Wie aber soll­
te man das beschleunigen? Wie­
derum kam Scherer auf den Ge­
danken, einen Kipperaufbau 
konstruieren.

Mit zwei solchen Hängern 
gann er, auf einer Fahrt bis 
zwanzig Tonnen zu befördern, 
was müßte wahrscheinlich doch 
noch gemacht werden. Das Fahr­
zeug war ausgezeichnet, er vet- 
dlente nicht schlecht. Der Kraft­
fahrer beschloß aber. auf das 
Fahrgestell des KamAS-Hängers 
den Rahmen und die Ladefläche 
mit den Drehgestellen vom Trak 
tor K 700 zu montieren.

Der Hänger war nun 
stungsstark, hatte stattliche 
messungen und war in zwei 
ten unterteilt, wobei Jede

Als er 
hatte, 

und an- 
i länger.

zu
be- 
zu 

Et-

lel- 
Ab- 

Hälf- 
. .... selb­

ständig entladen werden konnte. 
Auf seiner ersten Testfahrt bc 

förderte Scherer 28 Tonnen. Er 
zog die Seitenwände noch etwas 
höher, und der Lastzug konnte 
Jetzt dreißig Tonnen aufnehmen 
Bald hatte er die höchste LcJ 
stjUng in der Kraftwagenkolonne 

Im vergangenen Jahr half Wal 
ter Scherer bei der Ernteelnbrln 
gung im Sowchos „50 Jahn 
UdSSR", Gebiet Kustanal. Mit 
seinem Lastzug transportierte i» 
mehr als 3 000 Tonnen Getreld. 
In diesem Jahr bereitet sich dl 
ser Veteran des Transports p 
Achse vor, seine persönliche L< 
stung zu überbieten.

Alex LEMKE 
Gebiet Kustanal

Von den ersten Tagen ihres 
Bestehens an hat die Sowjet­
macht die Leninschen Prinzipien 
zur Lösung der Nationalitäten­
frage, die Politik der Beseiti­
gung der nationalen Ungleichheit 
und der allseitigen Entwicklung 
der Völker zur Grundlage ihrer 
Tätigkeit gemacht. Die Prinzipi­
en der Lösung der nationalen 
Frage, die sich erstmals in unse­
rem Lande bewährt haben, gewan­
nen allgemeine Anerkennung und 
wurden Gemeingut der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit. Die 
Worte W. I. Lenins: „Das Bei­
spiel der sozialistischen Sowjetre­
publik in Rußland wird als le­
bendiges Vorbild vor den Völkern 
aller Länder stehen, und die pro­
pagandistische Wirkung dieses 
Vorbilds wird gewaltig sein" 
werdtn durch die ganze revolutio­
näre Bewegung der Gegenwart 
bestätigt.

Die sowjetischen Erfahrungen 
bei der Verwirklichung der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik zur 
Erlangung der nationalen Gleich­
berechtigung, allseitigen Ent­
wicklung und Annäherung der 
Völker werden von den Bruder­
ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft genutzt.

Ein historischer Meilenstein in 
der Entwicklung der Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR 
war die Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR im Jahre 
1977. Darin hat der Kurs unse­
rer Partei auf Festigung des 
Unionsstaates und auf die gleich­
zeitige Entwicklung der nationa­
len 
UdSSR seine Widerspiegelung er­
fahren. Die föderative Form des 
Staatsaufbaus, die die Lenin­
schen Prinzipien der Nationali­
tätenpolitik verkörpert, hat die 
Hoffnungen aller Völker des Lan­
des voll und ganz gerechtfertigt. 
Im Beschluß des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU wird 
unterstrichen: „Der Bruderbund 
der Nationen und Völkerschaf­
ten der UdSSR, deren gemeinsa­
me Arbeit, fortschrittliche An­
näherung, die gegenseitige Berei­
cherung der nationalen Kultu­
ren Mnd die wichtigsten Fakto- 
re? zur Festigung der Geschlos­
senheit des Sowjetvolkes, zur er­
folgreichen Lösung der Aufga­
ben der Erziehung im Sinne des 
sozialistischen inlcrnatlon a 1 1 s- 
mus.“

Der entwickelte Sozialismus 
bietet allen Nationen und Völker­
schaften die realem Möglichkei­
ten für eine immer breitere und un­
mittelbare Anteilnahme an der 
Leitung der Angelegenheiten des 
Staates und der Gesellschaft. Mit 
Hilfe des Systems der Partei-, 

1 Staats- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen werden die Belange 
and Bedürfnisse aller Nationali­
täten berücksichtigt und in der 
Praxis realisiert. Eine markante 
Verkörperung der Gemeinsamkeit 
ihres politischen Lebens, der en-

Staatlichkeit der Völker der

Politisches Gespräch

und für den menschlichen Orga­
nismus unschädlich, well sie aus 
einem Gemisch von Nahrungs­
komponenten gebildet wurde und1 
so dünn ist, daß sie so gut wie 
nicht zu spüren ist und sich leicht 
abwaschen läßt.

Verschiedene Arten von Folie­
verbindungen können zur Bear­
beitung von Gemüse, ?’ * 
Vitamingrünmehlgranula verwen­
det werden. In Äpfeln, Birnen 
und Weintrauben mit solchen 
hermetischen Schutzhüllen blei­
ben Vitamine und Aroma lange 
erhalten. Eine weitgehende An­
wendung dieser Folie wird hei 
fen, die Bevölkerung das Jahr 

Gemüse 
und die

Obst und

fcn. die Bevölkerung 
hindurch mit frischem 
und Obst zu versorgen 
Verluste bei deren Lagerung zu 
verringern.

(KasTAG)

gen Einheit wurden die vollbe- 
i echtigten Staatsorgane mit Mas­
sencharakter — die Sowjets der 
Volksdeputierten.

Zu den Sowjets 
Ebenen gehören 
mehr als hundert 
und Völkerschaften des Landes. 
Multinational sind auch die ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten. in die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten der RSFSR 
sind Vertreter von mehr als 100 
Nationalitäten gewählt, in die 
der Ukrainischen SSR — von 
62, der BSSR — von 39, der 
Usbekischen SSR — von 47, der 
Kasachischen SSR — von 65. der 
Grusinischen SSR — von 36; der 
Aserbaidshanischen SSR — von 
39; der Litauischen SSR — von 
26; der Kirgisischen SSR — von 
48; der Tadshikischen SSR — 
von 36; der Armenischen SSR — 
von 7; der Turkmenischen SSR 
— von 41 und der Estnischen 
SSR — von 23 Nationalitäten. 
Diese Zahlen zeugen davon, daß 
in die Obersten und örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten der 
Unionsrepubliken faktisch Ver­
treter von allen *’ 
unseres Landes 
Von ihnen sind
17 600 Bürger deutscher Natio­
nalität Deputierte der örtlichen 
Sowjets. Natalla Gellert aus dem 
Sowchos „Amangeldy“, ~ ■
Zellnograd, ist schon ‘ 
mal Deputierte des 
Sowjets der UdSSR, 
des Obersten Sowjets i 
ist auch Swetlana 
Schweinezüchterin 1 
„XXII. Parteitag", Gebiet Nord­
kasachstan. Viele sind Deputier­
te der Obersten Sowjets der 
Unlons- und der autonomen Re­
publiken. Im gesellschaftlichen 
Leben des Landes spielen die 
73 500 deutsche,. Mitglieder der 
KommunistiscF.cn Partei der So­
wjetunion ur.d die 251 000 Kom­
somolzen eine große Rolle. All 
das widerlegt vollständig die 
Erdichtungen der bürgerlichen 
Lügner, die behaupten, den So­
wjetdeutschen sei angeblich die 
Teilnahme an der Leitung der 
Produktion und der Gesellschaft, 
an der Erörterung und Ausar­
beitung der staatlichen Pläne 
und Beschlüsse, der sozialen und 
kulturellen Fragen usw. nicht 
gestattet.

Ein Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, ein Merk­
mal des entwickelten Sozialis­
mus in der UdSSR sowie der 
wachsenden sozialen Homogeni­
tät der sowjetischen Gesellschaft 
ist die Herausbildung der neuen 
historischen Gemeinschaft des 
Sowjetvolkes.

Das Sowjetvolk ist eine vom 
Sozialismus geborene Gemein 
schäft, die sich auf der Grund­
lage der Annäherung aller Klas­
sen und sozialen Gruppen, der 
Juristischen und faktischen 
Gleichheit aller Nationen und 
Völker, ihrer brüderlichen Zu-

auf allen 
Vertreter von 
Nationalitäten

Nationalitäten 
gewählt sind, 
zum Beispiel

Gebiet 
das zwelte-\ 

Obersten 
Deputierte 

der UdSSR 
i Schoch, 
im Kolchos

sammenarbeit herausgebildet hat. 
Sic hat sich auf der Basis des 
gesellschaftlichen Eigentums an 
Produktionsmitteln, auf der 
Grundlage der sozialpolitischen 
internationalen und ideologischen 
Einheit formiert.

Jm Kampf um die Erfüllung 
der Pläne des kommunistischen 
Aufbaus festigen sich die Ge­
schlossenheit der sowjetischen 
Nationen und Völkerschaften, die 
Einheit Ihrer Arbeit und ihres 
Willens im Namen des Gedeihens 
der UdSSR. Alle Völker des Lan­
des erkennen in der Tat, am Bei­
spiel ihres Lebens die unerschöpf­
liche Kraft des Kollektivismus, 
der Freundschaft und Kamerad 
schaftllchkeit. „Der Internatio­
nalismus der Sowjetmenschen ist 
immer aktiv. Hunderttausende 
Vertreter verschiedener Nationa­
litäten arbeiten an den Stoßbau­
objekten, überall dort, wo das 
die Staatsinteressen erfordern“, 
wurde auf dem Juniplenum 
(1983) des ZK der KPdSU be­
tont.

Die materielle Grundlage der 
Annäherung der Zusammenarbeit 
der Völker der UdSSR ist die so­
zialistische Produktionsweise.

In unserem Lande erfordern 
die Errichtung und der Einsatz 
großer Betriebe und Anlagen 
von Unionsbedeutung die An­
strengungen vieler Republiken, 
ihre gegenseitige Versorgung mit 
Rohstoffen, Materialien, Fertig­
erzeugnissen und Arbeitskräften.

Die Maßstäbe der gegenseiti­
gen Hilfe und Zusammenarbeit 
der Sowjetrepubliken wachsen 
von Jahr zu Jahr und gewinnen 
einen immer mannigfaltigeren 
Charakter. Dabei wird der Um­
stand berücksichtigt, daß Jede 
Republik die Möglichkeit hat), Je­
ne Wirtschaftszweige zu ent­
wickeln, für die sie die besten 
Verhältnisse hat. Das schafft die 
Möglichkeiten und Voraussetzun­
gen für gegenseitig vorteilhaf­
ten Austausch von Rohstoffen, 
Industrie- und Landwirtschafts­
erzeugnissen, natürlicher und an­
derer Ressourcen.

Ein markantes Beispiel des 
Triumphes der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik ist der Auf­
schwung der Wirtschaft und der 
Kultur Sowjetkasachstans. In der 
Chronik der Republik fällt eine 
solche ruhmreiche Seite wie die 
heldenhafte Neu- und Brachland­
erschließung besonders scharf ins 
Auge. Aus allen Republiken des 
Landes traf in ununterbrochenem 
Strom In den Kolchosen 
Sowchosen Technik ein, 
2-10 Betriebe Moskaus i 
Moskauer Gebiets wie auch 70 
Leningrader Werke erfüllten Be­
stellungen des Neulandes. Die 
Erschließung des Neulands war 
zu einem eigenartigen „Versuchs­
feld“ geworden, wo nicht nur die 
Zuverlässigkeit der Maschinen, 
sondern auch der Charakter der 
Sowjetmenschen, ihr Kollektlvls-

i und 
rund 

und des

mus, öle Macht der geistigen 
Brüderlichkeit, die Festigkeit 
des Bündnisses der Arbeiterklas­
se, Kolchosbauern und der Intel­
ligenz auf die Probe gestellt wur­
den. Das Neuland wurde für Tau­
sende und Abertausende Bürger 
des Landes zur wahren Schule 
des Patriotismus und des Inter­
nationalismus.

Die Weiterentwicklung der na­
tionalen Beziehungen In der 
UdSSR ist organisch verbunden 
mit der Internationalisierung 
nicht nur der ihrem Ausmaß nach 
gigantischen Produktivkräfte, 
sondern auch des ganzen gesell­
schaftlichen Lebens lm entwik- 
kelten Sozialismus. Die Annähe­
rung der Nationen bedeutet nicht 
nur ein quantitatives Wachstum 
des gegenseitigen Austausches 
materieller und geistiger Werte, 
sondern auch qualitative Verän­
derungen in den gegenseitigen 
Beziehungen der Nationen, wo 
im Ergebnis der gegenseitigen 
Beeinflussung sich allmählich 
neue Züge hcrausbllden und ent­
wickeln, die verschiedenen Na­
tionen eigen sind.

Dabei führt die Internationali­
sierung des geistigen Lebens un­
serer Gesellschaft durchaus nicht 
zum Verlust des Nationalen. Die 
Erfahrungen der Entwicklung 
der Internationalen Kultur zei­
gen. daß sie in sich alles Beste 
aufnimmt, was von den Völkern 
der Welt geschaffen wurde, 
löst die nationalen Werte 
In sich auf, unifiziert sie i 
sondern syntheslert sie. W. I. Le­
nin schrieb, der Sturz der 
nationalen Bourgeoisie „wird ...in 
gewaltigem Maße den Fall aller 
und Jedweder nationalen Schei­
dewände beschleunigen, und er 
wird dadurch die .Differenzie­
rung’ der Menschheit lm Sinne 
von Reichtum und’ NJannlgfaltlg- 
keit des geistigen Lebens und 
der ideellen Strömungen, Bestre­
bungen und Schattierungen nicht 
abschwächen, sondern millionen­
fach steigern.“ Bei der geisti­
gen Annäherung der Nationen 
und Völker der UdSSR Ist beson­
ders die Rolle der russischen 
Sprache gewachsen. Sie Ist zu ei­
nem mächtigen Mittel des Ver­
kehrs und des kulturellen Wachs­
tums aller Sowjetvölker gewor­
den. Das Studium der russischen 
Sprache fördert maximal den ge­
genseitigen Austausch und 
Antcllhaben Jeder Nation an 
kulturellen Errungenschaften 
ler Völker der UdSSR, an 
Weltkultur. Laut Angaben 
Unionsvolkszählung

. Sie 
nicht 
nicht.
Inter-

das 
den 
al 

der 
der 

Unionsvolkszählung im Jahre 
1979 nannten 153 500 000 Per 
sonen (bei der Volkszählung 1970 
waren es 141 800 000) die russi­
sche Sprache ihre Muttersprache 
davon waren 137 200 000 Per 
sonen Russen und 16 300 00Ö 
waren anderer Nalonalltät. Au 
ßerdem erklärten 61 300 000 
Personen, daß sie die russische 
Sprache frei als zweite Sprache be- 
^herrschen. All das bestätigt deut-

lieh, daß die russische Sprache zu 
einer vitalen Notwendigkeit für 
die Menschen verschiedener Na­
tionalitäten geworden ist.

Im Zusammenhang damit ist 
auch ein sölcher Fakt kennzeich­
nend, daß sich in letzter Zeit das 
Bestreben der russischen Bevöl­
kerung verstärkt, diese oder jene 
Nationalsprache zu erlernen. Zum 
Beispiel sprechen 15,5 Prozent 
der in Gruslen lebenden Russen 
die grusinische Sprache, in Li­
tauen sprechen 35,2 Prozent die 
nationale Sprache. in Lettland 
— 20,1 Prozent. Über 100 000 
Personen von den in der Kirgisi­
schen SSR lebenden Russen 
sprechen frei kirgisisch. Laut 
Angaben der Volkszählung im 
Jahre 1979 sprechen von den 
30 Millionen Russen, die außer­
halb der RSFSR leben. 4,1 Mil­
lionen frei eine Natlonalsprachc.

Wie bereits betont wurde, 
wächst unter den Verhältnissen 
des entwickelten Sozialismus die 
leitende und richtungweisende, 
organisierende Tätigkeit der 
KPdSU bei der Entwicklung der 
Nationen und Völker, bei der Fe­
stigung ihres Bruderbundes. Die 
Partei strebt danach, daß die neu­
en Prozesse und Probleme In den 
nationalen Beziehungen, die bei 
der Entwicklung eines so großen 
multinationalen Staates wie unser 
ständig entstehen. in der Tä­
tigkeit der Partei . Sowjet-, Ge- 
w.erkschafts- und Konvomolorga 
nlsatlonen sowie der Wirtschafts­
organe ihre rechtzeitige und 
vollständige Widerspiegelung er­
fahren.

Bestrebt, die Prozesse der An­
näherung der sowjetischen Na­
tionen Innerhalb der neuen histo­
rischen Gemeinschaft zu diskre­
ditieren, verbreiten die bürgerli­
chen Ideologen unsinnige Versio­
nen, diese Annäherung sei den In­
teressen der Nationen fremd. Die 
Versuche, die Errungenschaften 
und Erfolge der Sowjetunion zu 
verleumden, die Anziehungskraft 
der marxistisch-leninistischen 
Ideologie zu untergraben, das Be­
wußtsein der Volksmassen mit 
dem Gift der Menschenfeindlich­
keit zu verseuchen, sie zu zwin­
gen, sich mit dem kapitalistischen 
„Paradies“ abzufinden — das 
sind die eigentlichen Ziele und 
Absichten der Ideologen der im­
perialistischen Bourgeoisie.

indem die Kommunistische 
Partei einen kompromißlosen 
Kampf gegen die bürgerlichen 
Fälscher führt, sorgt sie ständig 
für die Weiterentwicklung und 
Vervollkommnung der nationalen 
Beziehungen in der UdSSR. 
Nicht von ungefähr wird den 
Fragen der Nationalitätenpolitik 
Her Partei In der gegenwärtigen 
Etappe ein entsprechender Platz 
n der neuen Fassung des Pro- 

'■mms der KPdSU eingeräumt.
Balabai SIRGEBAJEW.

Kandidat der Geschichts­
wissenschaften
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Was bedeutet ein Tomahawk
mit einem nuklearen Sprengkopf?

In tadelloser Qualität
BERLIN. Den Titel ..Betrieb 

ausgezeichneter Arbeitsqualität'' 
bekam das Kombinat ..Fritz Hek- 
kert“, der größte Betrieb in Karl- 
Marx-Stadt, verliehen. In den er­
sten sechs Monaten dieses Jah­
res wurde 26 neuen und vervoll­
kommneten Werkzeugmaschinen­
modellen, die In dlessnj Großbe­
trieb der Industrie gebaut wer­
den, das ehrenvolle Gütezeichen 
zuerkannt. Das sind moderne Me­
tallbearbeitungsaggregate und 
elektronisch gesteuerte automa­
tische Fertigungsstraßen.

Die in den Betrieben des Kom­
binats gebauten Ausrüstungen 
erfreuen sich bei den Konsumen­
ten zahlreicher Länder eines gu­
ten Rufes. Auch In der Sowjet­
union kennt man sie wonl: Die 
Werkzeugmaschinen aus Karl- 
Marx-Stadt haben sich In 

■Maschlnenbaubctrl eben 
Tscheboksary und Iwanowo. Tog- 
llattl und Minsk, lm Leningrader 
Werk „Elektroslla“ und 
„KamAS“ gut bewährt.

Ständige Verbesserung 
Erzeugnisqualität ist. einer

den 
von

wlchtlgsten Punkte In den sozia­
listischen Verpflichtungen des 

" " ” Kollektivs. 
35. Grün­
gaben die 
Absicht be- 
diescs, Jahr

mehrtausendköpfigen 
Am Vorabend des 
dungstages der DDR 
Maschinenbauer Ihre 
kannt. die Pläne für 
zu überbieten und das Jubiläums­
jahr zum erfolgreichsten In der 
Geschichte des Betriebs zu ma­
chen. Das enge Zusammenwirken 
mit 20 Betrieben und For­
schungszentralen in den Bruder­
ländern fördert die Erneuerung 
des Produktionsprogramms und 
hilft die gesetzten Ziele errei­
chen.

Reform abgelehnt

Mit der Zeit 
Schritt gehalten

PRAG. Der umfassende Bau 
moderner Wohnbezirke, die Re­
konstruktion von Straßenkommu­
nikationen und die Verlegung 
neuer Hauptstrecken machten es 
notwendig, das Werk in Zbrasla- 
vice, den bedeutendsten Kiespro­
duzenten der CSSR. zu moderni­
sieren. In diesem Werk ist schon 
die Automatenstraße für Produk­
tion von Kies verschiedenen Gra­
nulationsgrades angelaufen. Das 
Dispatcherpult wird nur von ei­
ner Fachkraft bedient, die die 
sowjetischen hochlelstüngsstar- 
ken Brecheranlagen überwacht. 
Es wird beabsichtigt, weitere 
Automatenstraßen solcher Art In 
Betrieb zu nehmen und auch die 
Transportkapazitäten bedeutend 
zu vergrößern. Dazu trägt das 
sehr gut geregelte System der 
Beförderung von Fertigerzeug­
nissen bei. Die Lastwagen, die 
Kies transportieren. brauchen 
keine einzige Minute mehr still­
zustehen. Der Fahrer muß nur 
die Lochkarte mit verschlüssel­
tem Auftrag In einen Computer 
einlegcn, der dann sofort die 
nötige Materialmenge abmlßt.

UNGARN. Eine mechanisierte Methode der Kirschenlcse wird von den 
Werktätigen der landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaft „Arany- 
kalasz” in Rackeve (Bezirk Pest) angewandt. Der lange Arm einer Ma­
schine umfaßt den Baumstamm. und die durch die Maschine in Bewe­
gung gebrachten Zweige lassen die Früchte auf das unten ausgebreitete 
Tuch fallen. Kirschen von einer 34 Hektar großen Fläche werden zur Ver­
arbeitung in die Betriebe der Konsecvenindustrie transportiert.

Foto: TASS

Eslne Gruppe nichtpaktgebun­
dener Länder hat zur Erörterung 
durch den UN-Slcherheltsrat den 
Entwurf einer Resolution vorge- 
lcgt, In dem die sogenannten 
..Verfassungsreformen“ in der 
Südafrikanischen Republik ab­
gelehnt und als kraftlos erklärt 
werden. In dem Entwurf, der dem 
Sicherheitsrat vorgelegt wurde, 
der auf Auftrag afrikanischer Län­
der zur Erörterung der Lage In 
der Südafrikanischen Republik 
einberufen worden war. werden 
die für August 1984 in diesem 
Land angekündigten ..Wahlen“ 
für die farbige Bevölkerung so­
wie für Personen asiatischer Ab­
stammung In das Landesparla­
ment verurteilt. Sie werden als 
getarnte Machenschaften des Ras­
sistenregimes gewertet, die auf 
eine weitere Verhärtung der 
Apartheid-Politik und Festigung 
der Herrschaft der weißen 
derhelt gerichtet sind.

Der Resolutlonscntwurf 
nichtpaktgebundenen Länder ent­
hält den Appell an die Völkerge­
meinschaft. die Ergebnisse der 
„Wahlen“ nicht anzuerkennen 
und dem unterdrückten Volk der 
Südafrikanischen Republik In sei­
nem gerechten Kampf gegen 
die Apartheid Hilfe und Unter­
stützung zu erweisen.

Min­

der

Schenkt man den Friedensbe­
teuerungen der Vertreter der Wa­
shingtoner Administration Glau­
ben, und solcher Beteuerungen 
werden kurz vor Beginn der 
Walhkampagne nicht wenig ge­
macht, dann bemühen sich die 
Vereinigten Staaten nach Kräf­
ten, um die Internationalen Span­
nungen abzubauen und das Wett­
rüsten, Insbesondere das nuklea­
re, zu begrenzen. Die Worte müs­
sen Jedoch, wie bekannt ' ' 
durch Tatsachen bestätigt wer­
den. Die Tatsachen sprechen aber 
gerade vom Gegenteil.

Die amerikanische Fernsehge­
sellschaft /\BC hat dieser Tage 
berichtet, daß das Pentagon den 
Test einer seegestützten Flügel­
rakete vom Typ Tomahawk vor­
genommen hat und daß 175 
Schiffe der USA-Seestreltkräfte 
mit 3 000 Tomahawk-Raketen 
mit einem herkömmlichen Spreng­
kopf und 750 mit einem nuklea­
ren ausgestattet werden sollen.

Eine andere Fernsehgesell­
schaft, die CBS. die dazu Stel­
lung nahm, bekannte, daß die 
gleichzeitige Aufstellung von 
zwei Systemen von Flügelraketen 
In den USA — mit konventionel­
lem und mit 
köpf — ein 
Gebiet der 
schafft, denn 
me sind voneinander praktisch 
nicht zu- unterscheiden“. In der 
Sendung hieß cs weiter: ..Die 
Russen könnten beim Heranflie­
gen einer solchen Rakete solan­
ge nicht bestimmen, ob sie einen 
nuklearen Sprengkopf trägt, bis 
sie detoniert.“

In der Praxis bedeutet dies, 
daß die USA unter dem Deck-

Ist,

nuklearem Spreng- 
,, Problem auf dem 

Rüstungskontrolle 
diese beiden Syste-

----------- Kommentar ----------  
schirm des Geredet von dem Stre­
ben nach einer „echten und ge­
rechten Reduzierung der nuklea­
ren Rüstungen“ die Aufstockung 
des nuklearen Waffenpotentlals 
fortsetzen, wobei sie das Schwer­
gewicht auf die Erstschlagswaf­
fen legen, die bereits auf dem 
Territorium westeuropäischer 
Länder stationiert werden. Reale 
und nicht nur deklarierte Hand­
lungen der Washingtoner Admi­
nistration haben die Genfer Ver­
handlungen über eine Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen verei­
telt und den gesamten Prozeß 
der Begrenzung und Reduzierung 
der Massenvernichtungswaffen 
blockiert.

Die Vereinigten Staaten haben 
ganz offen den Weg der Desta­
bilisierung der strategischen Si­
tuation In der Welt betreten, was 
zu einer beispiellosen Vergröße­
rung der Gefahr eines nuklearen 
Krieges geführt hat. Die Sache 
ist nicht nizr die, daß durch Ver­
schulden der USA das nukleare 
Wettrüsten verstärkt wird. Es 
hat sich ganz deutlich der globa­
le Kurs Washingtons auf Erlan­
gung militärischer Überlegenheit 
sowie auf’Elnsatz der Kernwaf­
fen in der illusorischen Hoffnung 
offenbart, einen Sieg über die 
Sowjetunion und die sozialisti­
schen Länder als Ganzes davon 
zu tragen. Das wichtigste Glied 
in der Kette dieser Anstrengun­
gen ist das Setzen auf Schaffung 
eines Potentials für einen ent­
waffnenden Schlag.

Gerade darauf zielen denn 
auch die strategischen Program­
me der Vereinigten Staaten ab.

Wozu werden gleichzeitig mehre­
re modernste Waffensysteme des 
ersten Schlages — MX-Raketeh 
mit mehreren Spengköpfen. Tri­
dent-Systeme sowie Flügelrake­
ten großer Reichweite geschaf­
fen? Darauf kann es nur eine 
Antwort geben: Gewährleistung 
der Fähigkeit der boden-, der 
see- und der luftgestützten Sy­
steme zur Entwaffnung des po­
tentiellen Gegners. Wozu werden 
In Europa 572 neue Raketen sta­
tioniert, die sich durch zwei 
Haupteigenschaften unterschei­
den — die Fähigkeit, nicht nur 
tief In das Landesinnere der 
UdSSR vorzudringen, sondern 
auch präzise Schläge auszufüh­
ren? Die Antwort darauf Ist eben­
falls eindeutig — es handelt sich 
um eln^n starken Zusatz zu den 
strategischen Kräften für einen 
entwaffnenden Schlag.

Die Aufstockung der amerika­
nischen Nuklearrüstungen als 
Ganzes destabilisiert die strate­
gische Situation In der Welt sehr 
drastisch. Wir haben es mit 
Maßnahmen zu tun. die die Wa­
shingtoner Führung zu der Ver­
suchung verleiten könnte, in ei­
ner bestimmten Krisesituation 
auf den nuklearen Knopf zu 
drücken.

Die Hoffnungen Washingtons, 
daß es Ihm letzten Endes gelin­
gen wird, eine Macht zu schaf­
fen, die die Möglichkeit eines 
Gegenschlages ausschließt, sind 
Jedoch utopisch. Die diesbezügli­
chen sowjetischen Warnungen 
sprach K. U. Tschernenko aus. 
der sagte: ..Jeden Aggressor
würde die unverzügliche Vergel­
tung ereilen.“

Oleg SCHIRKOW

Für die Betriebskantine
SOFIA. Das Kollektiv des 

Chemiekombinats Dlmitroffgrad 
ist an die Erweiterung seiner 
Nebenwirtschaft gegangen. Es 
hat vor. seine Viehfarmen neu- 
elnzurichten und Frühgemüscbee 
te anzulegen. Eine neue Partie 
Streckgut soll in die Stauseen 
ausgesetzt werden.

Das Chemiekombinat hatte sei­
ne Nebenwirtschaft vor fünf 
Jahren mit eigenen Kräften ge­
schaffen. Als Baustoffe wurden 
hauptsächlich die nach der Re­
konstruktion der Abteilungen ver­
bliebenen Abfälle genutzt. Heute 
produziert die Wirtschaft 86 
Tonnen Schweinefleisch. 10 Ton­
nen Kalbfleisch, 6 Tonnen Ham-

melfleisch und 8 Tonnen Fische. 
Die Gewächshäuser versorgen 
die Betriebsverkaufsstelle das 
Jahr hindurch mit Blumen. Ins­
gesamt ergibt die Nebenwirt­
schaft jährlich lOQOO Lewa 
Reingewinn, det an den Fonds 
für Sozial- und Kulturveranstal­
tungen des Betriebs überwiesen 
wird.

Dank der Nebenwirtschaft ha­
ben wir die Verpflegung in den 
Kantinen wesentlich verbessern 
können, sagt A. Angelow, stell­
vertretender Generaldirektor des 
Kombinats. Zum Tagesmenü ge­
hören mindestens- drei bis vier 
erste und zweite Gänge. Das 
Kombinat hat auch eine eigene

Kantine im Bezirk eröffnet', wo 
die Betriebsarbeiter wohnen. Dort 
wird Essen auf Wunsch auch ins 
Haus geliefert.

Ein einziges Problem bleibt 
allerdings noch bestehen, näm­
lich die Versorgung der Tiere 
mit Futter. Mit Anbau der Lu­
zerne liefern wir Jetzt nur v;^5 
Prozent der erforderlichen jPut- 
■termlttel, sagte A. Angelowr'In 
Zukunft sollen die Anbauflächen 
für diese Kultur vergrößert wer­
den. Vorläufig helfen uns die 
Genossenschafter aus. Gemäß 
dem Vertrag, den die Arbeiter 
des Kombinats mit ihnen abge­
schlossen haben, erweisen "sie 
dem örtlichen Agrar-Industrie- 
Komplex Hilfe bei der Ernte, 
und dieser liefert an die Neben­
wirtschaft des Betriebs die feh­
lende Futtermenge.

i

Weltweite Verurteilung Wenn es um

Zum Wohle des
Weltfriedens

„Es muß betont werden, daß 
die UNESCO nicht dazu geschaf­
fen wurde, um den Interessen 
nur eines Staates oder irgendwel­
cher Staatengruppe zu dienen. 
Wenn sie so handeln würde, so 
würde sie ihren internationalen 
Charakter einbüßen und folglich 
den Sinn für Ihr Bestehen verlie­
ren. Sie wurde geschaffen, um 
zur Verständigung zwischen allen 
Völkern und zur Zusammenarbeit 
zwischen allen Ländern beizutra­
gen.“ Das hat der UNESCO-Ge­
neraldirektor, Amadou-Mahtar 
M'Bow. in einem in Paris er­
scheinenden Interview der Zeit­
schrift „Politique Etrangere“ er­
klärt. Er antwortete auf eine Fra­
ge. die die Absicht der USA be­
trifft, Ende dieses Jahres aus der 
UNESCO auszutreten, falls deren 
Forderungen über die Verände­
rung des Charakters der Wir­
kung dieser repräsentativen in­
ternationalen Organisation nicht 
erfüllt werden.

Der UNESCO-Generaldirektor 
erinnerte daran, daß die wichtig­
sten Internationalen Organisatio­
nen nach dem zweiten Weltkrieg 
im Jahre 1945 gegründet wur­
den, was eine Antwort auf die in 
der ganzen Welt zum Ausdruck 
gebrachten Hoffnung auf Herstel­
lung von ständigen Strukturen 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten gewesen sei, Struk­
turen. die nicht nur die Gefahr 
eines Weltkonfljkts verringern, 
sondern in erster Linie auch ge­
statten würden, eine Ordnung 
herzustellen, die auf Frieden, Si­
cherheit und Wohlergehen für 
alle beruht.

Der UNESCO-Generaldirektor 
verwies ferner darauf, daß er In­
nerhalb der letzten zehn Jahre 
große Anstrengungen unternom­
men hat, um zwischen den Mit­
gliedsländern dieser Organisa­
tion bei der Fassung von Be­
schlüssen ein Höchstmaß an Eini­
gung herbeizufübren. Auf der 
Jüngsten Tagung der UNESCO- 
Generalkonferenz sei beispiels­
weise bei der Verabschiedung 
von 134 Resolutionen In 132 Fäl­
len ein Konsensus erreicht wor­
den.

M'Bow wies mit aller Ent­
schiedenheit die Behauptungen 
der westlichen Propaganda von 
einer „Politisierung“ der 
UNESCO zurück. Er sagte: „Die­
jenigen, die heute Ihr Bedauern 
darüber äußern, was sie als ,Po 
lltislerung' der UNESCO be­
zeichnen, scheinen dies nur des­
halb zu bedauern, daß nicht Ihre, 
sondern andere Standpunkte zum 
Ausdruck gebracht werden. Es 
Ist nur natürlich, daß die Äuße­
rungen der Delegierten die Auf-

fassungen Ihrer Regierung wider­
spiegeln. Diese Auffassungen 
sind jedoch für die UNESCO 
nicht obligatorisch. Für sie gel­
ten die Beschlüsse, die von der 
Generalkonferenz gefaßt worden 
sind. Und diese Beschlüsse sind 
seit 1976 zum größten Teil durch 
einen Konsensus gefaßt worden.“

Der UNESCO-Generaldirektor 
führte weiter aus: ..Die UNESCO 
Ist eine zwischenstaatliche Orga­
nisation, und es Ist, wie ich be­
reits sagte, ganz normal, daß Je­
der der Ihr angehörenden 161 
Staaten seine Gefühle, seine 
Wünsche und seine Weltauffas­
sung zum Ausdruck bringt. Kei­
ne Strömung darf aber auf Be­
vorzugung den Anspruch erhe­
ben. Dies bedeutet natürlich 
nicht, daß Irgendeine Strömung 
gegenüber den anderen begün­
stigt wird.“

M'Bow hob hervor, daß In 
der gegenwärtigen Situation In 
der Welt und angesichts der Wir­
kungssphäre der UNESCO ihre 
Rolle Ihm ' '
erscheint, 
verfolgt, 
schwächen 
Frage zu stellen, könnte das gan­
ze nach dem zweiten Weltkrieg 
geschaffene Internationale Sy­
stem schwächen oder in Frage 
stellen.“

Der UNESCO-Generaldirektor 
sagt*; dann: ,,Deshalb betrachte 
Ich Jeden Anschlag gegen dieses 
System als einen Anschlag gegen 
die Anstrengungen und Bemühun­
gen, die Im Interesse des Wclt- 
iriedens, der l nabhänglgkelt und 
der Freiheit der Völker unter­
nommen werden, und schließlich 
als einen Anschlag gegen die 
Verständigung zwischen Ihnen 
und die Erhaltung der Solidari­
tät zwischen den Ländern, ohne 
die die Armut nicht bekämpft 
werden kann, die heute so viele 
Völker erfaßt hat."

M'Bow ging auf die Rolle der 
UNESCO bei der Herstellung ei­
ner neuen Informallonsordnung 
ein. Er sagte, daß die Monopoli­
sierung der Massenmedien durch 
die westlichen Länder viele Völ­
ker der Möglichkeit beraubt, Ih­
re eigenen Ansichten Im Inter­
nationalen Maßstab und sogar 
im Rahmen Ihres »’lgenen Landes 
zum Ausdruck zu bringen.

Abschließend verlieh M'Bow 
seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß die UNESCO alle Schwierig 
kelten überwindet, mit denen sie 
konfrontiert werden könnte, da­
mit sie Ihr Wirken zum Wohle 
des Weltfriedens, des Fortschritts, 
der Gerechtigkeit und der Soli­
darität fortsetzen kann.

als besonders wichtig 
,,Alles, was das Ziel 
die Organisation zu 
oder ihre Existenz in

In wenigen Zeilen

LONDON. Der frühere Vize­
präsident Guyanas, Hugh Des­
mond lloyte, Ist zum neuen Pre­
mierminister des Landes ernannt 
worden. Der bisherige Regie­
rungschef, der 69jährlge Ptole- 
my Alexander Reid, war im Ver­
lauf der zuvor lm Kabinett des 
Landes vorgenommenen Umbe­
setzungen zurückgetreten.

NEW YORK. Als offizielles 
Dokument des UNO-Sicherheits­
rates und der bevorstehenden 39. 
UNO-Vollversammlung zirkuliert 
die TASS-Erklärung, in der die 
sowjetische Nachrichtenagentur 
bevollmächtigt Ist zu erklären, 
daß in der Sowjetunion der prä 
zedenzlos feindliche Ausfall 
USA-Präsident Reagans gegen die 
UdSSR, der eine Gefährdung 
des Friedens bedeutet, verurteilt 
wird.

Die bundesdeutschen Behör­
den verstärken Ihre Repressalien 
gegen die Teilnehmer der Frie­
densbewegung. Mehrere hundert 
Friedenskämpfer haben, wie die 
Nachrichtenagentur PPA berich­
tete, dieser Tage eine gerichtli­
che Mitteilung darüber bekom­
men, daß gegen sie wegen Betei­
ligung an Antlkrlegsmanlfesta- 
tionen große Geldstrafen ver­
hängt worden sind. Die Gesamt­
summe dieser Strafen beläuft sich 
auf rund 600 000 DM. Unter den 
Opfern dieser Repressalien Ist 
H. Keiner, Vorsitzender der 
Landesorganisation der Deutschen 
Kommunistischen Partei in 
Rheinland-Pfalz.

CANBERRA. Die Labour-Rc 
glerung Neuseelands hatte nach 
ihrem Amtsantritt beschlossen, 
Kriegsschiffen mit Nuklearwaffen 
an Bord sowie kernkraftgetriebe­
nen Schiffen das Einlaufen In die 
Häfen des Landes zu verwehren. 
Trotz Drucks aus Washington, 
das sich dabei seiner Verbünde­
ten lm ANZUS-Block bediente, 
änderte die neuseeländische La- 
bour-Parlel Ihre Haltung nicht.

Die Welt Ist wegen des feind­
seligen Ausfalls des USA-Präsi- 
dentert Ronald Reagan In Sorge, 
der vor Augen geführt hat, wie 
verantwortungslos sich der Chef 
der Washingtoner Administration 
bei den Schlüsselfragen von 
Krieg und Frieden verhält. In 
der in diesem Zusammenhang 
veröffentlichten TASS-Erklärung 
wurde klargestellt, daß „der ge­
genüber der UdSSR beispiellos 
feindselige und für die Sache des 
Friedens gefährliche Ausfall des 
USA-Präsidenten In der Sowjet­
union verurteilt wird“. Als Ant­
wort darauf hat man sich in Wa­
shington nichts Besseres einfal­
len lassen, als eine Erklärung 
des USA-Außenmlnlsterlums zu 
veröffentlichen, In der behauptet 
wird, die TASS-Erklärung sei 
abgegeben worden, um sich vor 
den amerikanisch-sowjetischen 
Verhandlungen zu drücken.

Und etwas derartiges wird 
von einer Regierung behauptet, 
die die Genfer Verhandlungen 
über die nukleare Abrüstung 
platzen ließ, die die Erörterung 
von Fragen boykottiert, die mit 
der Verhinderung einer Militari­
sierung des Weltraums Zusammen­
hängen. die die Lösung von 
Fragen über das Verbot chemi­
scher Kampfstoffe blockiert und 
die sich weigert, sowjetische Vor­
schläge zu akzeptieren, die den 
Verhaltenskodex der kernwaffen­
besitzenden Mächte betreffen. 
Und diese Regierung Ist es näm­
lich, die erklärt, nicht sie, son­
dern die Sowjetunion lehne Ver­
handlungen ab. Wenn das kein 
unverschämter Versuch ist, 
schwarz als w’elß hlnzuslellen!

Die Behauptungen des Außen­
ministeriums der Vereinigten 
Staaten zielen auf leichtgläubige 
Politiker ab. Es wird nicht ge-

llngen, mit solchen durch und 
durch verlogenen Erklärungen 
den beispiellosen Zynismus des 
Präsidenten Reagan zu vertu­
schen.

In ihrem Bemühen, die in 
verschiedenen Ländern der Welt 
lm Zusammenhang mit der Er­
klärung des USA-Präsidenten 
hochschlagende Welle der Ent­
rüstung elnzudämmcn, fordern 
die Beamten des USA-Außenmi­
nisteriums die Journalisten, In 
erster Linie die Vertreter der 
amerikanischen Presse, auf. die 
„Entgleisung“ des Präsidenten 
zu vergessen. Ein ähnlicher Be­
fehl Ist auch an die propagandi­
stischen NATO-Zentren entgan­
gen. Der Pressesekretär der 
rechtszentrlstlschen bundesdeut­
schen Regierung Kohl —Genscher, 
ein gewisser Boenlsch, hat er­
klärt. die beste Reaktion auf ei­
nen Witz sei es, diesen Witz 
nicht mehr weiter zu wiederho­
len. Ernste Menschen aber, die­
jenigen. die sich dessen wohl be­
wußt sind, daß das Verhalten 
des USA-Präsidenten mit der ho­
hen Verantwortung, die die füh­
renden Persönlichkeiten der Staa­
ten, vor allem der kernwaffenbe­
sitzenden Mächte, für die Ge­
schicke ihrer eigenen Völker so­
wie die der ganzen Menschheit 
tragen,'nicht zu vereinbaren ist. 
verhalten sich anders zu der mi­
litanten Eskapade des Staatsman­
nes, der an der Macht des größ­
ten kapitalistischen Staates der 
Welt steht.

Das wird durch Erklärungen 
namhafter Politiker und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens 
In verschiedenen Ländern sowie 
durch Veröffentlichungen von 
Massenmedien, auch amerikani­
scher, belegt.

Der verantwortungslose Auf­
tritt des derzeitigen Chefs des *

Weißen Hauses hat In den obe­
ren Etagen der Administration 
Verwirrung ausgelöst. Journali­
sten berichten, daß sich Reagans 
Berater vor einheimischen und 
ausländischen Journalisten, von 
denen sie bedrängt werden, nach 
wie vor keinen Rat wissen und 
sie an das Außenministerium 
verweisen. Doch dieses schicke 
sie zum Presseamt des Weißen 
.Hauées zurück. Die Kandidatin 
dër Demokratischen Partei für 
das Amt des Vizepräsidenten der 
USA, Geraldine Ferraro. verur­
teilte die „erschreckende Ent­
gleisung“ des Präsidenten und 
erklärte, Fragen von Krieg und 
Frieden seien kein Gegenstand 
für Späße.

Der afroamerikanische Politi­
ker Jesse Jackson hat Reagan 
scharf kritisiert. Er sagte in die­
sem Zusammenhang: „Präsident 
Reagan muß sich für seine Ent­
gleisung über die Bombardierung 
der Sowjetunion öffentlich ent­
schuldigen, und die Republikani­
sche Partei sollte sich von die­
ser Äußerung distanzieren.“ Tief 
besorgt sind auch viele einfache 
Amerikaner. Das kommt unter 
anderem In verschiedenen Rund­
funkinterviews zum Ausdruck. 
Amerikaner telefonieren mit der 
UdSSR-Botschaft. Sie verurteilen 
In ihren Anrufen Reagans Auf­
tritt und entschuldigen sich für 
das Benehmen des Präsidenten 
ihres Landes. Beobachter stellen 
fest, daß der Skandal für Reagan 
und die Republikaner zu einem 
Problem werde und auf dem Hö­
hepunkt des Wahlkampfes die 
ganze Gefahr der antisowjeti­
schen Instinkte und der Philo­
sophie des Präsidenten sowie sei­
ne Besessenheit von militantem 
Militarismus schlagartig 
Augen führt.

eigenen 
Nutzen geht

Bild aus der Zeitung „L'Humanite”: Kundgebung 
in der Abteilung eines Betriebs der Mono pol gtuppc, 
organisiert auf Anregung der Allgemeinen Konfödera­
tion der Arbeit.

FRANKREICH. Die Werktätigen der Monopclgruppe 
„Creusot Loire” in der Metallurgie protestieren gegen 
den Beschluß der Unternehmer, eine Reihe von Werken 
zu schließen. Die größte Gewerkschaftsvereinigung des 
Landes — Allgemeine Konföderation der Arbeit — un­
terstützt die Streikenden.

o
Foto: TASS

Unter Duldung offizieller
Das offizielle Bonn, das mit 

beschwichtigenden Worten und 
Versicherungen von seiner Treue 
zu den Verträgen nicht geizt, die 
es In den 70er Jahren mit den 
sozialistischen Staaten geschlos­
sen hat, unterstützt nlcntsdesto 
weniger die Aktivitäten gewisser 
Kreise In der Bundesiepubllk 
Deutschland, die an einer Revl 
slon der politischen Realitäten lr 
Europa, darunter von Staatsgren 
zen, Interessiert sind. Das 
In einem Kommentar der 
sehen Nachrichtenagentur 
festgestellt.

Wie In dem Kommentar 
betont wird, hat das offizielle

wir« 
poln!
PAP

ferner

Organ der In der Bundesrepublik 
Deutschland herrschenden Christ­
lich-Demokratischen Partei Raum 
für das Auftreten des Führers 
der revanchistischen Organisa­
tionen, des ,,Bundes der Vertrie­
benen“, Herbert Czaja, der sich 
grobe Ausfälle gegen die sozia­
listischen Länder erlaubte, zur 
Verfügung gestellt. Czaja hat 
unter Berufung auf die wirtschaft 
liehe Stärke der Bundesrepublik 
Deutschland und Ihre Stellung 
in der NATO offen gefordert, die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Bonns mit den sozialistischen 
Ländern, vor allem mit Polen, in 
Abhängigkeit davon zu stellen,

Behörden
ob sie die Forderungen erfüllen, 
die ganz unverkennbar vom Re­
vanchismus geprägt sind.

Wie es in dem Kommentar 
weiter heißt, hat dieser Revan 
chlstenführer In seiner Frechheit 
erklärt, daß es erforderlich sei, 
auf Polen einen derartigen wirt 
schaftllchen und finanziellen 
Druck auszuüben, damit es die 
von der Bundesrepublik gestell 
ten Forderungen akzeptiert. Da 
bei verstleg sich Czaja so w*'lt, 
« aß er von Polen verlangte, das 
Recht Bonns auf die polnischen 
Westgebiete anzuerkennen. Wenn 
das keine neue Variante der Rea-

gan-Polltlk der Erpressung und 
der 'Drohungen Ist, schreibt die 
Nachrichtenagentur und ver­
weist darauf, daß sich die Bon­
ner Behörden immer noch nicht 
von den Äußerungen des über die 
Stränge hauenden Revanchisten 
distanziert haben.

Die polnische Nachrichtenagen­
tur stellt fest, das Czaja und seines­
gleichen immer noch nichts ge­
lernt haben. Sie wollen nicht be­
greifen, daß die" souveränen so­
zialistischen Staaten Jeden Ver­
such entschieden zurückweisen, 
Mch In Ihre Inneren Angelegen­
heiten einzumischen und den Re­
vanchismus mit Nachdruck verur­
teilen. der die Sache des Friedens 
und der Zusammenarbeit gefähr­
det.

Washington strebe in seiner 
Wirtschaftspolitik für amerika­
nische Unternehmen Vorteile an. 
durch die die Interessen der 
westeuropäischen Partner beein­
trächtigt würden. schreibt die 
USA-Zeitung ,,Christian Science 
Monitor".

Wie das Blatt weiter ausführt, 
ist der vier Jahre währende Streit 
westeuropäischer Gesellschaften 
mit der gigantischen transnatio­
nalen USA-Gesellschaft Interna­
tional Busineß Machines (IBM) 
praktisch ergebnislos zu Ende 
gegangen, die eigentlich die west­
europäischen Produktions- und 
Absatzmärkte für Großcomputer 
monopolisiert hat und aus den 
zehn EWG-Ländern dadurch Je­
des Jahr etwa zehn Milliarden 
Dollar auspumpt. Wie die Zei­
tung „New York Times“ schreibt, 
sah man sich in der EWG lm Er­
gebnis gezwungen, faktisch auf 
die Versuche zu verzichten, sich 
gegen die Offensive des amerika­
nischen Riesenunternehmens zu 
schützen.

Es ist für niemanden ein Ge­
heimnis, daß die Reagan-Admini­
stration. die sich verbal für die 
„Freiheit des International »n 
Handels“ einsetzt, in Wirklich­
keit den amerikanischen Markt 
durch einen dichten Zaun aus 
protektlonls tischen Tarifen 
schützt, w’obel sie gleichzeitig 
von Ihren Partnern verlangt, daß 
sie für die amerikanischen Expor­
te Ihre Türen noch weiter öffnen. 
Solche ultimative Forderungen 
stellen nach wie vor der USA- 
Außenminister George Shultz, 
der Vertreter der Vereinigten 
Staaten bei den Handelsgesprä­
chen William Brock, der stellver­
tretende USA-Außenminister für 
Wirtschaftsfragen Allen Wallis, 
der USA-Landwirtschaftsminlster 
John Block und andere hochge­
stellte Vertreter der Admlnlstra 
tion.

Wie die Zeitung „Wall Street 
Journal“ feststellt. erstrecken 
sich die die Vereinigten Staaten 
und Westeuropa trennenden wirt­
schaftlichen Gegensätze heute auf 
einen breiten Kreis von Fragen, 
die vom Fvno-t von Stahl und 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
bis zu dem Riesendefizit des Bun­
deshaushalts der USA und den 
hohen Diskontsätzen der amerika­
nischen Banken reichen, die das 
Finanzsystem der westeuropäi­
schen Länder untergraben. Indem 
sie aus Ihnen Kapital absaueen 
und Ihre Dollarvorräle erschöp­
fen lassen.

Ernste 
Warnung

Ein nuklearer Konflikt würde 
katastrophale Folgen haben; Der 
Wasserstand lm Weltmeer 
steigen, Vulkanausbrüche 
häufer\ und das Els der 
meere würde schmelzen. 
Asterolde würden aus dem Welt­
raum In die Erdatmosphäre ein­
dringen. Nach Angaben der Nach­
richtenagentur UP! sind Exper­
ten für Umweltprobleme lm 
Stockholmer Internationalen Insti­
tut für Friedensstudien (SIPRI) 
In einem „ökologischer Krieg: 
technische, rechtliche und politi­
sche Bewertung" überschriebenen 
Bericht zu diesem Schluß ge­
kommen.

Es würde lm Grunde genom­
men nicht mehr möglich sein, die 
Gebiete der Erde, die einem 
nuklearen Schlag ausgesetzt sein 
würden, wieder bewohnbar zu 
machen, heißt es lm Bericht wei­
ter. 

würde 
sich 

Polar- 
Sogar

i
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An den Fonds des Jugendfestivals
Im Pionierlager „Tschaika", das 

am Ufer des Irtysch unweit von 
Pawlodar liegt. land ein Friedens­
meeting statt. Dabei unterzeichne­
ten die Pioniere ein Schreiben an 
alle Kinder der Welt. Am selben 
Tag wurde es an das Sowjetische 
Friedenskomitce abgesandt.

Während eines Arbeitseinsatzes 

sammelten die Pioniere drei Ton­
nen Altmetall. Die erlöste Geld­
summe überwiesen sie einstimmig 
an den Fonds des bevorstehenden 
Weltfestivals der Jugend und Stu­
denten in Moskau. Außerdem ste­
hen im Arbeitsprogramm des La­
gers weitere interessanfe Aktionen, 
die ebenfalls zur Stärkung der So­

lidarität und Friedensbewegung 
beitragen sollen. An den Vorhaben 
beteiligen sich alle Pioniere. Bis 
Ende des Durchgangs werden 
noch einige Aktionen stattfinden.

Das ist ihr Beitrag zum Frie­
denskampf der Kinder und Jugend­
lichen aller Welt.

Pioniergruppe „Brigantina“

Gebiet Pawlodar

** internationallsten

Auf Wiedersehen, Pioniersommer!
I

Die Pioniere und Komsomolzen 
«aus dem Gebiet Nordkasachstan 
führen auch während der Sommer- 
f(|llèn eine umfangreiche interna­
tionalistische Arbeit durch. Sie un­
ternehmen Wanderungen und Rei­
sen durch die Unionsrepubliken, 
um das Leben, die Kultur und Sit­
ten verschiedener Völker unserer 
multinationalen Heimat besser 
kennenzulernen. Täglich erhalten 
sie Briefe von ihren Altersgenos­
sen aus den Bruderländern. sie 
sammeln Materialien für ihre künf­
tigen Freundschaftswochen und 
Solidaritätsveranstaltungen, zeich­
nen Karten ihrer Reisen und Wan­
derungen und sammeln Ansichts­
karten für Alben und Stände. Sie 
üben Volkslieder und -tänze ein, 
nähen Kostüme und lesen Bücher 
von Nationaldichtern und -schrift­
steilem.

Die Herbstfestivals ..Meine schö­
ne Heimat" und „Die bunten Pio­
nierhalstücher“ sowie verschiede­
ne Pioniernachmittage sind schon 
jahrelang Tradition. Zu diesen Fe­
sten werden gewöhnlich Touristen, 
Gäste aus dem Ausland cingela- 
deht Das trägt zur Festigung 
freundschaftlicher Beziehu n ge n 
zwischen Menschen verschiedener 
Nationalitäten bei.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die jungen Internationalisten 
der Brüderlichkeit, die während 
des Großen Vaterländischfeh Krie­
ges entstanden ist. In mehreren 
Schulen gibt es Gedenkräurne, wo 
sich die Schüler mit Kriegsvetera­
nen und Angehörigen der im Krieg 
Gefallenen treffen kötiriëh. Seit 
mehreren Jahren stehen die jungen 
Internationalisten der Mittelschule 
aus Jawlenka mit den Verwandten 
des Helden der Sowjetunion Posb- 
lotin in brieflichem Kontakt. Die 
Schule führt den Namen dieses ge­
fallenen Helden. Die Mitglieder 
des Klubs für Internationale 
Freundschaft, den die Deutschleh­
rerin Elvira Alexandrowna Spitsch- 
ka leitet, haben über Posolotin 
reiches Material gesammelt und 
damit eine Vitrine ausgestattet. 
Das Motto des Thälmqnn-KIubs

ist „In der Freundschaft liegt die 
Stärke der Völker“. Die Aufgaben 
dieses Klubs sind folgende: Zur 
Sache der Freundschaft zwischen 
den Völkern und für den Frieden 
und Freiheit aller Nationen ist bei­
zutragen. die Geschichte des revo­
lutionären Kampfes der Werktäti­
gen. die Kultur, Kunst und Litera­
tur verschiedener Länder sind zu 

(Studieren; das Andenken der Hel­
den, die ihr Leben für die Freiheit 
ihres Volkes geopfert haben, ist zu 

'ehren und zu rühmen.
Die Mitglieder desXlubs für In­

ternationale Freundschaft aus dem 
Dorf Iljinka haben zusammen mit 
ihrer Lehrerin Auguste Nikolajexw- 
na Werjowkina 440 Unterschriften 
für die Erhaltung des Friedens ge­
sammelt und an das Stabsquartier 
der NATO in Brüssel geschickt.

Im Sommer reisen die jungen 
Internationalisten aus der Mittel­
schule Nr. 21 der Stadt Retropaw- 
lowsk sehr oft durch die Helden­
städte unserer Heimat. Zahlreiche 
Alben berichten über diese nützli­
chen Reisen. Auf Einladung des 
Moskauer Pionierhauses weilten 
sie unlängst in Moskau. Sie stehen 
im Briefwechsel mit Pionieren aus 
der CSSR, der DDR und Bulgari­
en.

Ihre Altersgenossen aus der 
Mittelschule Nr. 2 rüsten jetzt 
schon zum Meeting „Wir stellen 
den Imperialismus fln den Pran­
ger". Die Roten Pfadfinder haben 
Menschen ausfindig gemacht, die 
in Laos, Vietnam und in der Mon­
golei gewesen sind. Sie sind sch^n 
zum Meeting eingeladen.

Bis zum
Schuljahres sind es noch <’
Wochen. Dessenungeachtet berei­
ten sich die jungen Internationali­
sten schon jetzt darauf. Sie haben 
sehr viel in den Ferien geleistet, 
um die internationale Arbeit im 
kommenden Schuljahr recht inter­
essant gestalten zu können.

Galina USSOWA, 
Methodikerin am Institut für 
Lehrerweiterbildung 
Pctropawlowsk

Anfang des neuen
einige

Arbeit macht Spaß
Noch vor fünf Jahren zerbra­

chen sich die Leiter des SoW- 
chos „Majak“, Rayon Urizki, die 
Köpfe, wo sie neue Kader für die 
Tierzucht hernehmen sollten. Auch 
im Ackerbau fehlte es an Mecha­
nisatoren, sobald sie aber mit der 
örtlichen Mittelschule guten Kon­
takt gefunden hatten, war das 
Problem gelöst. Sie schickten le­
diglich ein paar Lehrausbilder im 
Winter in die Schule, versorgten 
die Werkstätte mit der nötigen 
Technik und bekamen im Früh­
ling schon zur Hälfte ausgebilde­
te Fachleute. Diese machten im 
Sommer ihr Praktikum in verschie­
denen Abteilungen des Sowchos und 
wurden die beste Ablösung und gu-

te Helfer der Fachleute. Im näch­
sten Sommer baute der Sowchos 
den jungen Ackerbauerp einen ei­
genen Feldstützpunkt und versorg­
te die Schülerproduktionsbrigade 
mit der gesamten benötigten Land­
technik.

Schon das zweite Jahr können 
die Tierzüchter ihren Urlaub im 
Sommer nehmen. Die Schüler der 
künftigen 10. Klasse vertreten sie 
gewissenhaft an ihren Arbeitsplät­
zen. Die Zw.illingsbrüder Sasqlta 
und Slawa Groch sind jetzt 
Schweinehirten. Die Mädchen er 
setzen die Melkerinnen. Junge Bau­
arbeiter renovieren die Ställe, die 
Schüler der mittleren Unterrichts-

Der Passantenunterricht
Ich möchte über eine Pionierin 

aus unserer Gruppe erzählen. Sie 
heißt Nadja Wolskaja. In ihrer 
Mittelschule in Rudny ist sie schon 
zwei Jahre junge Verkehrsreglerin. 
Auch im Pionierlager „Sputnik“ 
übernahm sie sich gleich eine 
Gruppe Oktoberkinder und erklärt 
ihnen alle Verkehrsregeln. Die 
Kleinen hören ihr immer sehr auf­
merksam zu und kennen schon fast 
alle Regeln. Wenn Nadja sie 
fragt, wie mag sich in einer kniff­
ligen Situation verhalten muß. he­
ben gleich alle die Hände. Die 
Knirpse lächeln nur verschmitzt, 
wenn Nadja zweiielt. ob sie auch 
wirklich alles gut wissen.

Stefan BUTTER.
4. Klasse

Gebiet Kustanai

Dichter, kühler Nebel hängt 
über dem Birkenhain, über dem 
großen Sportplatz davor. Er um­
hüllt die kleinen gemütlichen Vil­
len im Wäldchen. Er dämpft die 
Morgengeräusche.

Jemand schiebt die Fenstervor­
hänge beiseite und späht nach 
draußen. Enttäuscht stellt er fest: 
über Berg und Tal wallen 'weiße 
Schwaden.

Aber halt! Da kommt schon der 
ungeduldige Morgenwind ange­
flitzt. er scheucht die Nässe aus 
dem Wäldchen, treibt den weißen 
Nebél hoch. Da schickt auch schon 
die Sonne schüchtern und zärtlich 
ihre ersten Strahlen in den Lager­
hof.

Schnell kommt der Hornist ge­
laufen und schmettert sein Trom­
petenlied. So! Nun lebt alles auf 
einmal auf. und für die Jungen und 
Mädchen aus depn Pionierlager

„Sputnik“ beginnt ein gewöhnli­
cher Tag, obwohl ja keiner davon 
hier gar so gewöhnlich ist.

Schön und lustig lebt es sich in 
der „Pionierrepublik“ am Kotyrkol- 
see im Qebiet Koktschetaw. Wih- 
viel Pionierlager hier in den 
Kieferwäldern eingerichtet sind! 
„Sputnik“ ist eines der jüngsten 
— hier erholen sich Kinder aus 
dem Rayon Schtschutschinsk. Aber 
Freunde haben sie nun im ganzen 
Gebiet, ja in ganz Kasachstan. 
Schaut mal, wieviel Wegweiser 
hier angebracht sind: ..Arman“. 
„Orljonok“, (lTürlsl“, „Kolobok“, 
..Tschaika“. „Waidmä r c h e n“... 
Tagsüber gibt es Zusammenkünf­
te oder Sportwettkämpfe, Treffen 
am See oder gemeinsame Kinobe­
suche. So werden Bekanntschaf­
ten geknüpft, so wächst der Freun­
dekreis.

Etwa 300 Kinder erholen sich

bei jedem Durchgang im Pionier­
lager „Sputnik". Jede Pioniergrup­
pe hat hier vortreffliche Möglich­
keiten. Munterkeit, Frische und 
Kraft für das kommende Schuljahr 
zu sammeln. Wie? Auf welche 
Weise? Na, da gibt es keine Prob­
leme! Hier bitte der Wettbewerb 
„Mach mit, mach’s besser!“ Oder 
hier die Berufsberatung. In einer 
halben Stunde beginnt der Mini- 
Marathonlauf. Dort im Zelt basteln 
die jungen Radiotechniker. Und 
falls du zum Zeichnen oder Model­
lieren veranlagt bist, dann geh 
zum Wohnblock Nr. 2. Valentina 
Bilyk, die Pionierleitenn aus der 
Gruppe Nr. 4, versteht viel davon.

Ein inhaltsvolles, interessantes 
und spannendes Leben führen die 
Kinder im „Sputnik“. Noch lange 
werden sie sich an die schönen 
Abende am Lagerfeuer, an die er­
kenntnisreichen Ausflüge ins Ge-

birge. an die jubelnden Wettkämp­
fe auf dem Wasser erinnern. Lei­
der sind die Tage viel zu kurz — 
so meint auch Sascha Knaub, ein 
Fünfklässer aus Schtschutschinsk. 
Sascha hat hier viel neue Freunde 
kennengelernt, genauso wie Boris 
Nigmatullin und Wowa Terkowski 
aus derselben Gruppe. Na, das wä­
re ja auch Grund genug, im näch­
sten Jahr wieder herzukommen.

Hole nach, was sich nachholen 
läßt! Turne, bade, spiele, bummle 
im Wald, mach an Auslflügen mit! 
Du bist ja Einwohner des herrli­
chen Pionierlandes! Bald wird 
schon das große Pionierabschieds­
feuer entfacht werden. Aber keine 
Bange! Bald kommt ja noch ein 
Sommer!

Alexander FpANK
Auf- den Bildern: der Hornist Jura Nest ?- 

row; Morgengymnastik; Tatjana Strauch. 
Pionierleiterin im 5. Pioniertrupp. Das ist 
für die Studentin des 3. Studienjahrs'der 
pädagogischen Fachschule von Schtschu­
tschinsk ein gutes pädagogisches Prak­
tikum.

Für junge Naturfreunde
rotos: Viktor Krieger

Ein Brief über Briefe
Ich habe mich sehr über Ihre 

Hilfe gefreut. Es haben mir eine 
Menge sowjetische Schülerinnen 
auf Ihre Veröffentlichung geschrie­
ben. Jetzt bin ich dabei, allen Ant­
wort zu schreiben. Einige Briefe

werde ich vielleicht an 
Freundinnen weitergeben. 
Dank für Ihre Mühe und 
herzliche Grüße aus 
Ihre

meine 
Vielen 

reciit 
Balgstädt

Antje WERNER

Der Rotfuchs

stufe helfen bei der Futterbeschaf- 
fung, indem sie die Waldränder, 
Schluchten und Auen abmähen. 
Etwa 50 Tonnen duftige Gräser 
und Heu haben die jungen Futter­
beschalfer zusammen mit der 
Patenbrigade auf Lager gebracht. 
Eine Arbeitsabteilung der Jungen 
bedient die Anlage zur Herstellung 
von Vitamingrasmehl.

Die Oberschüler aus Bestau 
haben dem Sowchos bei der Schaf­
schur gut geholfen, dafür hat der 
Sowchos ihnen kostenlose Touri­
stenschecks besorgt.

Derartige Beispiele könnte man 
.viele anführen. Im Gebiet Kustanai 
arbeiten zur Zeit etwa 100 Kom­
somolzen und Jugendgruppen, 
die aus Oberschülern bestehen, in 
der Tierzucht. Noch mehr sind im 
Ackerbau tätig. Die Fläche der 
Schülerproduktionsbrig a d e n be-

trägt insgesamt etwa 20'000 Hekt­
ar. Sogar für unsere Neulandmaß­
stäbe ist das ein ganzer Sowchos! 
In den Tierzuchtsowchosen ziehen 
die jungen Mechanisatoren Futter­
kulturen und in den Gemüseanbau­
wirtschaften helfen sie den Gemü­
sebauern. Im Pawlow-Sowchos be­
rieseln sie die Kartoffelfelder.

Welcher Bauernsohn träumt 
njeht vom Fahrerhäuschen eines 
Traktors? Jeder möchte einmal auf 
dem Traktor oder einer Kombine 
mähen oder dreschen. Dieser 
Wunsch ist für viele Jugendliche er­
füllbar. denn den Schülerproduk­
tionsbrigaden des Gebiets Ku­
stanai stehen zur Zeit 300 „Niwas“ 
zur Verfügung.

Stefan OBER

Gebiet Kustanai

Lied des Wiedehopfs
Musik: Artur LANG

Worte: Nora PFEFFER
Mit meiner Haube auf dem Kopf 
bin ich ein schmucker Wiedehopf, 
und feingebogen ist mein Schnabel, 
grad wie die Zinke einer Gabel.

Die 
und 
wie 
auf

Vögel nennen mich Jongleur, 
wer’s nicht glaubt, der sehe her, 
Ich geschickt die Engerlinge 
ganz besondre Art verschlinge!

Ich werf sie In die Luft hinauf 
und fang sie dann lin Rachen auf. 
Es kann sich keiner mit mir hiessen 
In diesem lust gen Fangsplelessenl

Im Herbst flieg ich nach Afrika 
und bleib den Winter Uber da. 
Komm Ich zurück, laß Ich das 

schöne 
vertraute up-up-up ertönen.

In diesem Sommer hatten wir 
Glück, eine Fuchsfamilie auf ei­
ner Waldwiese längere Zeit zu 
beobachten. Wir entdeckten sie 
Ende April, als wir im Wald Mor­
cheln suchten. Die rundliche Füch­
sin und das schlanke Männchen sa­
ßen vor ihrer Höhle. Nach der 
ersten Begegnung mit dieser Fa­
milie kamen wir fast täglich hier­
her und beobachteten lange durch 
unser Fernglas ihr Treiben. Mei­
stens sahen wir das schlanke 
Männchen, die Füchsin jedoch war 
längere Zeit nirgends zu sehen. 
Sie hatte wahrscheinlich Junge in 
der Höhle zur Welt gebracht und 
verließ sie, wie cs sich für eine 
Mutter gehört, nicht. Dreimal sa­
hen wir, daß das Männchen Fut­
ter zur Höhle brachte, oft saß es 
vor der Höhle und bewachte sie.

Zwei Wochen später beobachte­
ten wir eine rührende Szene. Die 
Füchsin war in der Höhle, als das 
Männchen ihr einen Vogel mit 
dunkelschwarzem Gefieder brach­
te. Die Füchsin kam heraus. und 
das Männchen legte ihr den Vogel 
vor die Füße. Sie schleppte den 
Vogel etwas beiseite und begann 
ihn zu verzehren. Das Männchen 
legte sich vor die Höhle, streckte 
seine Vorderpfoten aus und legte 
den Kopf darauf.

So lag der Fuchs unbeweglich, bis 
die Füchsin den Vogel gefressen 
hatte. Dann kam sie zu ihm. leckte 
sein Maul mehrere Male mit ihrer 
Zunge ab und legte sich neben ihn 
nieder. Nach etwa zehn Minuten 
stand sie auf, leckte wieder das 
Maul de^ Männchens und kroch in 
die Höhle hinein, das Männchen 
jedoch blieb noch lange vor der 
Höhle.

Allmählich wuchsen die Füchs­
lein heran. Es wurde ihnen in de- 
Höhle wahrscheinlich zu eng, und 
sie begannen schüchtern hervor­
zulugen. und im Mai kamen sie ins 
Freie. Wir nannten sie unter uns 
Schalun, Ryshik. Puschok und Ma- 
lysch.

Sie balgten sich, jagten einan­
der, schlugen Purzelbäume, 
sen sich sogar gegenseitig 
winselten danach leise

Schmerz. Sie waren spielerisch 
wie kleine Kätzchen. Jetzt blieben 
sie häufiger allein zu Hause, weil 
ihre Mutter auch oft auf Jagd 
ging. Die Eltern brachten ihnen 
manchmal verwundete Mäuse oder 
Zieselmäuse, die noch ziemlich 
rasch laufen konnten, und . die' 
Füchslein liefen ihnen wie im Spiel I 
nach und lernten sie fangen.

Dabei war die Füchsin immer 
auf der Hut, um ihre verspielten 
Jungen vor jeglicher Gefahr zu 
schützen. Sobald sie Gefahr witter­
te, versteckte sie die Füchslein 
rasch in der Höhle. Und die Ge­
fahr kam olt von dem Nachbarn, 
einem Dachs.

Wenn der Dachs in der 
sten Nachbarschaft mit 
Fuchs eine Erdhöhle hat, 
müht sich der Fuchs, den 
auf immer aus seiner eigenen Höh­
le zu erjagen. Das geschieht auf 
eigenartige Weise, da der Dachs 
ein starkes Tier ist. Der Dachs ist 
nämlich sehr reinlich, deshalb be­
sudelt der Fuchs mit seinem Kot 
den Höhleneingang des Dachses. 
Der Dachs kann das nicht vertra­
gen und verläßt schon nach der 
zweiten Sudelei des Fuchses seine 
Höhle auf immer.

Der Fuchs vertreibt den Dachs 
jedoch nicht nur aus Angst, denn 
selbst kann er nur flache 
lungen graben. Er siedelt 
nachdem der Dachs verschwunden 
ist. in dessen tieferen Höhle an.

Ist nun der Fuchs ein schädli­
ches Tier? Nichts dergleichen, denn 
er vertilgt Mäuse und Zieselmäu­
se in großen Mengen, wodurch 
mehrere Tonnen Getreide ge­
schützt werden und erhalten blei­
ben. Vom Fuchs gewinnt man 
auch ein schönes teures Fell. An 
den Staat werden diese Felle in 
großen Mengen geliefert. Und der 
Dachs5 Für ihn ist es nicht wei­
ter schlimm. An einem einzigen 
Tag kann er sich eine neue schöne 
Erdhöhle graben und dort ruhig 
wohnen.

näch- 
einem , 
so be- 
Dachs

Höh- 
sic'n.

Alex REMBES I V
bis- 
und 
vor Redaktionskollegium
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